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—— — 


. h 6 : f Anzeigengebühr ' 
qu ete o mal o E 4 die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt Stelle (ent 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ ? 1905 gente 34 f die h ee 

1 ; enſtr. r die Aben . . 
en a Mart a 9 * Auswärts : Sämmtl, Reitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. E 


Pr; 


— 


Ulldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. Fernſprech⸗Anſchluß Wr. 46. Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
e a oe a ‘an a iii Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


hauptung eines Blattes, Frhr. v. Senden-Bibran 
habe den Auftrag, in London im Voraus be⸗ 
ruhigende Erklärungen hinſichtlich der morgigen 
Interpellationsbeantwortung in Sachen der Schiffs 
beſchlagnahme abzugeben, wurde den „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ als eine perfide Unter⸗ 
ſtellung ohne jeden thatſächlichen Hintergrund 
bezeichnet. 

Als Nachfolger des Kriegsminiſters 
v. Goßler nennt das „Berl. Tagebl.“ den 
gegenwärtigen Chef des Ingenieurkorps, General 
v. d. Goltz. f 

Die Nachricht von der Ernennung 
des Geh. Oberfinanzrats Havenſtein zum 
Seehandlungspräſidenten iſt, wie nach 
der „Poſt“ verlautet, nicht zutreffend. 


Text zu führen haben. Ferner ſollen die Polen 
grundſätzlich als Beamte von der Anſtellung 
in gemiſchtſprachigen Provinzen ausgeſchloſſen 
werden. 


Abg. Beckh (frſ. Vp.) beleuchtet Mängel im Bue 
ſtellungsweſen und wünſcht Einführung der Berufung in 
Strafſachen, aber mit Berufungskammern bei den Ober⸗ 
landesgerichten. ] : 

Abg. Stadthagen (Soz.) beleuchtet die ſächſiſche 
Rechtſprechung, die nicht nach der Sache, ſondern nach 
der Perſon urtheile. Als Redner von rechts mehrfach 
unterbrochen wird, ruft er den Konſervativen zu: Sie 
und Gerechtigkeit ſind freilich verſchiedene Dinge! (Präſi⸗ 
dent Graf Balleſtrem ruft den Redner für dieſe Be⸗ 
merkung zur Ordnung.) 

Sächſ. Bevollm, v. Fiſcher führt aus, es ſei nicht 
Sache des Landgerichts Berlin geweſen, über das Urtheil 
des „Vorwärts“ über das ſächſiſche Oberlandesgericht 
einen förmlichen Wahrheitsbeweis zuzulaſſen. Der „Vor⸗ 
wärts“ hauſire jetzt geradezu mit dem Erkenntnis des 
Landgerichts. 

An der Debatte betheiligen fic) noch die Abgg. Rettich 
(konſ.) und Büſing (ntl.) Alsdann vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: Inter⸗ E 
pellation wegen der Beſchlagnahme deutſcher Schiffe und Die Verſtaatlichung des ſchrift⸗ 
Fortſetzung der Etatsberathung. Etat des Reichskanzlers. [i Gen Nachlaſſes von Staat3- 
[männern und Militärs ſoll nach dem 
„Berliner Tageblatt“ geplant ſein. Es ſei ein 
Geſetz in Vorbereitung, welches über den fchrift- 

6. Sitzung vom 18. Januar, 2 Uhr. lichen Nachlaß im Amt verſtorbener Staats⸗ 

Am »Miniſtertiſche: v. Miquel, Thielen, v. Hammer | männer und Militärs Beſtimmungen trifft, ähn⸗ 
ſtein v. Rheinbaben. lich wie fie in Frankreich Schon beſtehen. Hier⸗ 
6 ped ei dortjegung der erſten Etats⸗ſ nach erhält die Regierung nach dem Ableben des 

Abg. v. Köller (tonſ) antwortet auf die gejtrigen | Betreffenden die Befugnis, die vorhandenen 

: oy eens Schriftſtücke fofort mit Beſchlag zu belegen. Der 


Darlegungen des Abg. v. Eynern und deſſen Hinweiſungen 
auf Friedrich den Großen, daß dieſer ein abſoluter[ Entwurf dürfte demnächſt den geſetzgebenden 
Faktoren zugehen. 


Herrſcher war, der aber auf die Vorwürfe des Herrn von 
Die Landrathsämter für drei 


Eynern etwa erwidern würde: „Hör' er Eynern! (Heiter⸗ 

keit,) ich laſſe Jedem zſeine Meinung. Hör’ er Eynern.“ y 
gemaßregelte Landräthe find nad 
der „Berl. Korr.“ neu bejeßt worden. Die Aus⸗ 


ie Heiterkeit.) Aber Herr v. Eynern jei fein wohl⸗ 
"| gerathener Jünger der Nationalliberalen. Er verwerfe 
wahl der Nachfolger für die Gemaßregelten zeugt 
von der zarten Rückſichtnahme der Regierung 


Grundſätze, die ſeine Partei früher vertheidigt habe. Nach⸗ 
auf die Gefühle der Agrarier. Zum Landrath 


dem Redner darzulegen verſucht, daß ſeine Partei die 
Beſchimpfungen durch die kanalfreundliche Preſſe nicht 
verdient habe, ſchildert er die Steuerlaſt in den Ge⸗ 
meinden, wobei er betont, daß man denſelben nicht auch in Zeitz an Stelle des Abg. Winckler wurde 
a en iene A : deſſen Bruder, Regierungsaſſeſſor Winckler, er⸗ 
Abg. Gothein (ff. Vg.) beſpricht die Art der t L d it 25 Schr OAS) Stelle 
Agitation im Lande ſeitens des Bundes der Landwirthe, nannt, zum Lan rath in hweinitz an Stelle 
welche an Vorwürfen und Beſchuldigungen des politiſchen des Abg. Frhrn. von Bodenhauſen⸗Lebuſa der 
Gegners alles hinter ſich laſſe, was je von anderen] Führer der dortigen Agrarier, ein früheres Vor⸗ 
Parteien gelciftet worden jet. Redner geht nunmehr den ftandsmitglied des Bundes der Landwirthe 
Etat in ſeinen Einzelheiten durch und unterzieht alsdann Ritt Sbeſi f kuinbin: d 2 
die neue Kanalvorlage einer längeren Beſprechung. Die | Ritterguts eſitzer Frhr. v. Palombini, deſſen 
Vorlage begrüße er mit Freuden, namenllich aber die Präſentation, wie vor einigen Monaten ver⸗ 
Entſchließung für die Weſtlinie des Berlin - Stettiner | lautete, die Regierung anfangs beanſtandete. 
ane enen de RD, jet A 107 bisher | Zum Landrath in Bitterfeld an Stelle des Abg. 
eine, Maßnahmen der Regierung bekannt geworden fein, | von Bodenhauſen⸗Burgkemnitz wurde der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf zu Solms-Tecklenburg-Sonne⸗ 
walde ernannt. — Im Anſchluß hieran ſei er⸗ 
wähnt, daß der vom Bund der Landwirthe wegen 
ſeines Eintretens für den Grafen Dönhoff-Fried⸗ 
richſtein heftig angegriffene Landrath Frhr. v. Hül⸗ 


um den wirthſchaftlichen Ausgleich Schleſiens infolge der 
Eröffnung des Mittellandkanals herbeizuführen. Die Re⸗ 

leſſem in Königsberg-Land ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht hat. 


gierung würde durch die Mittheilung dieſer geplanten 
Der letzte Reſt der Krieg se 


Maßnahmen viel Beruhigung ſchaffen können. 

Miniſter v. Thielen beſtätigt des Vorredners 

Auffaſſung, daß Kompenſationen für Schleſien in der 

neuen Kanalvorlage enthalten ſein werden. 

Abg. v. Glebocki (Pole) wendet ſich gegen geſtrige 
Behauptungen des Kultusminiſters bezüglich der polniſchen 
Preſſe. Dieſe fei erſt eine Folge der Bismarck'ſchen 

Polenpolitik. : 
Nach einer kurzen Entgegnung des Kultusminiſters ſchulden aus den Befreiungskriegen 
5 Stat 1 1 oh Theile des Etats an die] wird demnächſt getilgt werden. Mit dem Ende 
udgetkommiſſion verwieſen. ¡ i in Shei 

Nöchſte Sibing Montag, 22, Januar 11 Uhr. Sorte des laufenden a Gy a wird ein 5551 des 

ſezung der Etatsberathung und kleinere Vorlagen. preußiſchen Etats in Wegfall kommen, der lange 

Zeit hindurch unter den Ausgaben der Allge— 

meinen Finanzverwaltung figuriert hat, nämlich 

Deutſches Reich. die Beihilfe für die Stadt Königsberg zur Ver⸗ 

zinſung und Tilgung der ſtädtiſchen Kriegsſchuld. 

Es waren für dieſen Zweck in jedem Jahre im 

Etat 90 000 Mk. ausgeworfen. Da der Reſt 

der Kriegsſchuld, die noch aus älteren Zeiten 

ſtammt, mit Ablauf des Jahres 1900 getilgt 

wird und die Beihilfe ſomit am 1. Januar 1901 

fortfällt, ſo brauchte der betreffende Etatstitel 


Der Kaiſer hörte am Donnerstag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters. 

diesmal nur mit 67500 Mk. in Anſatz gebracht 
zu werden. 


Prinz Heinrich wird der „Rhein. Weſtf. 
Ztg.“ zufolge nach ſeiner Heimkehr vorläufig 
Urlaub erhalten, dann dürfte ihm wohl ein Land⸗ 
kommando (im Gegenſatz zum Bordkommando) 

Auf eine völlige Beſeitigung 
der polniſchen Sprache aus dem 
öffentlichen Leben läuft eine Eingabe 
hinaus, die der Vorſtand des Oſtmarkenvereins 


werden. 
auf Anregung des Dr. Hanſemann an die Re⸗ 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
bemängelt ſodann verſchiedentliche Ausführungsbeſtim⸗leihung des Großkreuzes des Roten 
gierung zu richten beſchloſſen hat. Die Herren 
wünſchen die Erweiterung des Amtsſprachenge⸗ 


, Hungen zum Bürgerlichen Geſetzbuch und den Nebenge⸗[Adlerordens mit Eichenlaub an den Ge⸗ 
ſetzen in Hamburg und Mecklenburg. neral v. Mikuſch⸗Buchberg, bisher kom⸗ 
2 „  Siaatsiehelär Hieber ding bemerkt, der Entwurf mandirender General des VII. Armeekorps 
„betr. das Urheberrecht werde vorausſichtlich nochmals der Die in dieſen Tagen erholen Angab eN 
feßes dahin, daß in allen öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen, in Vereinen, im öffentlichen Verkehrsleben 
(Laden⸗ und Firmenſchilder, Aufſchriften auf 
Straßenbahnwagen u. ſ. w.), in den Satzungen 


öffentlichen Kritik unterbreitet werden. Eine Verquickung. e ; 4 j 
von Urheber⸗ und Verlagsrecht fet nicht beabhigtiat Es eines Theile der Preſſe, bie Reife des Vize⸗ 
und Protokollen aller Banken, Genoſſenſchaften, 
und ähnlicher Inſtitute nur die deutſche Sprache 


fei auch nicht richtig, daß ſich etwa ein mächtiger Einfluß admirals Frhr. v. Senden⸗Bibran 

der Verleger geltend gemacht habe. Die vom Vorredner und des Ge ſandten Eiſe ndecker nach 
gebraucht werden darf. Das Preßgeſetz ſoll da⸗ 

hin abgeändert werden, daß alle politiſchen 


i bemängelte Beſtimmung im Ausführungsgeſetz zur Zivil⸗ England hänge mit der Schiffsbeſchlagnahme 
Zeitungen und Zeitſchriften, die in anderer als deut⸗ 


prozeßordnung betr. die ftenographiſchen Protokolle jet 
ſcher Sprache erſcheinen, nebenher einen deutſchen 


Vom Reichstage. 
129. Sitzung vom 18. Januar, 1 Uhr. 


Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten 
Etatsberathung. Etat des Reichs juſtiz⸗ 
a mts. : 

Abg. Baſſermann (ntl) frägt an, wie es mit 
einer Abänderung des Strafrechts ſtehe betreffs der Straf⸗ 
mündigkeit und Beſtrafung von Perſonen unter 18 Jahren. 
Man möge mit dieſer Reviſion nicht warten bis zu einer 
Totalreviſion des Strafrechts. Weiter bitte er die Re⸗ 
gierung um endliche Einbringung einer Vorlage betr. 
Berufung in Strafſachen, und zwar am beſten mit Be⸗ 
rufungskammern bei den Landgerichten, nicht bei den 
Oberlandesgerichten. Auch empfehle er, behufs Beibe⸗ 

haltung eines Fünfrichterkollegiums ſowohl in erſter wie 

in der Berufungsinſtanz Heranziehung von Laien. Wie 
ſtehe es ferner mit den Vorarbeiten für Schutz der Bau⸗ 
arbeiter? Redner plaidirt ſchließlich noch für ſelbſtſtändige 
kaufmänniſche Schiedsgerichte. 

Staatsſekretär Nieberding entgegnet, bezüglich 
der Beſtrafung jugendlicher Perſonen habe das Juſtizamt 
vorbereitende Arbeiten veranlaßt und Gutachten einge⸗ 
fordert. Was die Berufung anlange, ſo ſei der Reichstag 
doch gegenwärtig mit einem dahingehenden Antrage be⸗ 
ſchäftigt. Betreffs des Schutzes der Bauhandwerker liege 
ein neuer Entwurf bereits vor, doch ſei zu dieſem noch 
nicht endgiltig Stellung genommen worden. Die Leitung 
der Frage betr. die kaufmänniſchen Schiedsgerichte liege 
in den Händen der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung, 
nicht in denen des Reichsjuſtizamts. 

Abg. Roeren (3Ztr.) ſympathiſirt mit den vom Abg. 
Baſſermann vorgebrachten Wünſchen und wendet ſich dann 
gegen den Artikel eines Leipziger Blattes, in welchem ein 
dortiger Profeſſor die Verhandlungen des Reichstages 
ae die bedingte Verurtheilung äußerſt abfällig beurtheilt 


(bg. O 


Der Krieg in Hüdafrike. 


Die Engländer haben endlich einen kleinen 
Erfolg errungen. Die Annahme, daß General 
Buller bei ſeinem Verſuch, die Stellung der 
Buren zu umgehen, gleichzeitig im Weſten und 
im Oſten die Burenmacht zu umfaſſen ſuchte, be⸗ 
ſtätigt ſich nicht, denn nach den neueſten Nach⸗ 
richten hat er ſeine ganze Truppenmacht im Ver⸗ 
ein mit General Warren zu einem Vorſtoß gegen 
den öſtlichen Flügel der Buren bei Springfield 
konzentrirt. Bei dieſem Vorſtoß iſt es den Eng⸗ 
ländern geglückt, den Tugela an zwei Stellen zu 
überſchreiten: öſtlich von der Potgietersdrift haben 
Unterführer Bullers den Flußübergang bewerk⸗ 
ſtelligt und General Warren hat bei der Trichards⸗ 
drift, 5 Meilen noch weiter öſtlich, den Tugela: 
überſchritten. É 

Reuters Spezialberichterſtatter verbreitet fol⸗ 
gende Nachricht über den Flußübergang des Ge⸗ 
nerals Warren, der man freilich die Parteilichkeit 
auf den erſten Blick anmerkt: „Ich bin durch 
ſtark gebirgiges Land geritten, um beim Vor⸗ 
marſch des Generals Warren auf der Südſeite 
des Tugela zugegen zu ſein. Der Feind ſtand 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 


abel 
el in mit Bäumen beftandenen Pflanzungsgelände um 
das Rhinocerosfontein genannte Gehöft. Die 
Buren gaben mehrere Salven gegen die engliſche 
Vorhut ab, letztere erwiderte das Feuer und von 
einem nahegelegenen Hügel feuerte auch engliſche 
Artillerie dazwiſchen. Während des weiteren 
Feuerns ſetzten einige Trupps Engländer im 
Fährboot über den Fluß und der Feind floh, da 
er ſeine Stellung höchſt unbehaglich fand, gegen 
die Hügel zu. Sodann ſchlugen die Pioniere 
eine Pontonbrücke über den Tugela, auf der 
Warrens ganze Streitmacht den Fluß überſchritt,“ 

Ferner iſt in London ein amtliches Tele⸗ 
gramm des Generals Buller an den Feldmarſchall 
Lord Roberts eingetroffen, welches beſagt: Eine 
Brigade und eine Haubitzen⸗Batterie haben den 
Tugelafluß bei Potgieters Drift überſchritten. 
General Warreu hat 5 Meilen weiter weſtlich 
bei der Trichards Drift eine Pontonbrücke über 
den Fluß geſchlagen. Die Streitmacht des Ge⸗ 
nerals Warren überſchritt den Fluß am 17. 
Januar; man erwartet, daß der letzte Reſt feiner, 
Truppen am 18. Januar Morgens auf dem 
Nordufer des Fluſſes angelangt ſein wird. Gene⸗ 
ral Warren hofft, daß es ihm möglich ſein wird, die 
fünf Meilen von ſeiner rechten Flanke befind⸗ 
liche Stellung des Feindes, der ſich dort ſtark 
verſchanzt hat, zu umgehen. 

„Daily Mail“ meldet vom Mittwoch Abend 
aus Pietermaritzburg: Ankömmlinge von Eſtcourt 
melden, daß geſtern Kämpfe am Tugela ſtatt⸗ 
gefunden. Das Reſultat iſt unbekannt. 

Ueber ein Treffen an einem Hügel in der 
Nähe von Rensburg berichtet ein „Reuter“⸗Tele⸗ 
gramm vom Mittwoch: Eine aus 16 Mann der 
Neu = Siidwales = Lancer$ und Südauſtraliſchen 
Reitern beſtehende Patrouille fiel geſtern in einen 
Hinterhalt. Es entſpann ſich darauf ein heißes 
Gefecht. Die Südauſtraliſchen Reiter wurden 
überwältigt, 5 wurden getötet und einer ver⸗ 
wundet; zwei entkamen, der Reſt wurde ge⸗ 
fangen genommen. 

„Reuters Bureau“ berichtet vom Modderriver 
unterm 17. Januar: Methuen machte geſtern 
mit einer größeren Abtheilung eine Demonſtration, 
beſchoß die Linke des Feindes mit Granaten und 
fand, daß der Gegner hier eine ſtarke Stellung 
inne hatte. Die Buren erwiderten das Feuer 
nicht. Die Engländer zogen ſich ſchließlich ohne 
Verluſte zurück. 

In Mafeking iſt laut Mitteilung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ vom 3. Januar die ſtrategiſche 
Lage unverändert. Am 1. Januar haben die 
Buren das Bombardement erneuert. Daran wird 
die übliche Verdächtigung geknüpft: In das 
Lager der Frauen und Kinder wurden ſechs Neun⸗ 


gericht freigeſprochen worden; an anderen Orten, wo der 

Artikel nachgedruckt worden ſei, ſei Verurtheilung erfolgt. 

Präſident Graf Balleſtrem bemerkt, er halte 

es für das Recht jedes Abgeordneten, richterliche Urtheile 

innerhalb gewiſſer Grenzen zu kritiſiren. Die Kritik dürfe 

ſich aber nur in ſolchen Ausdrücken bewegen, die der 

hohen Achtung, die man den deutſchen Richtern und den 

von ihnen gefällten Erkenntniſſen ſchuldig ſei, nicht zu 
nahe tritt. (Beifall.) 

Abg. Fiſcher (Soz.) legt an einzelnen Urtheilen 

des Dresdener Oberlandesgerichts dar, wie in der That 

jenes Gericht die Sozialdemokraten als minderen Rechts 

behandele, ihnen als nicht geſtattet anrechne, was Anderen 

geſtattet ſei. Namentlich ſei in Sachſen jede Verbreitung 

einer Flugſchrift, ſelbſt zu Wahlzeiten, für die Sozialde- 

— mokraten unmöglich. Er, Redner, möchte nun wiſſen, 
wie ſich dazu der Staatsſekretär ſtelle angeſichts ſeiner 

früheren Erklärungen hierüber. 

7 Staatsſekretär Nieberding erwidert, er vertrete 
ſeine im Jahre 1894 abgegebene Erklärung auch heute 
noch, bleibe alſo dabei, daß die Vertheilung von Flug⸗ 
blättern und Wahlzetteln an ſich nichts Strafbares fei. 
Ihm ſeien aber auch keine ſächſiſchen Urtheile bekannt, 
die dazu im Widerſpruch ftánden. Er gebe aber zu, daß 
einzelne Gerichte bei Beurtheilung konkurrirender Neben⸗ 
umſtände über den Rahmen des nach den Geſetzen Straf- 
baren hinausgingen. Auch die Auslegung der Beſtimmung 
über den groben Unfug ſei nicht blos in Sachſen, ſondern 
auch ſonſt in Deutſchland nicht überall eine befriedigende. 
Das liege in der nicht genug präziſen Faſſung des Para⸗ 
graphen und in den veränderten Verhältniſſen. Die Re⸗ 
gierung werde bemüht ſein, bei Gelegenheit dem Uebel⸗ 
er durch Schaffung einer präziſeren Faſſung abzu⸗ 
helfen. ¿ 

Abg. Millers Meiningen (frſ. Vp.) bemerkt zunächſt 
mit Bezug auf die vielfach ſchiefen Geſetzesauslegungen 
namentlich zum Nachtheil der Sozialdemokratie: Die 
Grundlage der Rechtſprechung iſt nicht das Königthum, 
ſondern die Gerechtigkeit! Weiter bittet Redner den 
Staatsſekretär, nicht das Verlagsrecht mit dem Urheber⸗ 
recht zu verknüpfen. Die Komponiſten gegen widerrecht⸗ 
liches Verlegen zu ſchützen, bitte er gleichfalls dem Herrn 
Staatsſekretär. Die ganze Materie des Verlagsrechts fei 
eine ſo ſchwierige, daß auf Hinzuziehung Sachverſtändiger 
in großem Umfange gedrungen werden müſſe. Redner 


dem Juſtizamt bekannt; es habe aber tein Grund vor⸗ zuſammen und daß vielleicht ſchon zwiſchen der 
gelegen, dieſelbe zu beanſtanden. Das Recht der Mecklen⸗[Reiſe und der inzwiſchen erfolgten engliſchen 
burgiſchen Regierung, die in Betracht kommenden öffent⸗ Antwort ein Zuſammenhang beſtehe, werden den 


lichen Funktionen auch anderen als richterlichen Behörden 2 ; 
zu übertragen, . fei nicht zu 1 Dies ſtehe aus⸗ “Berliner Neuſten Nachrichten“ von maßgebender 
drücklich im Einführungsgeſeß zum Bürgerlichen Gejeg-| Stelle als eine gänzlich aus der Luft gegriffene 
scan Hort !), und das Haus habe es ja fo be- willkürliche Kombination bezeichnet. Die ge 

; : ve ay nannten Herren hätten mit der zwischen Deutſch⸗ 

Abg. v. Czarlinski (Pole) beklagt ſich über , 

_ wongelhaftes Funktioniren 155 Gerichte in al Eine land und England ſchwebenden Angelegenheit 
* jtaaten. Auch die Polen hätten darunter zu leiden, nicht das Geringſte zu thun. Eine weitere Be⸗ 


etwa eine Meile vom andern Ufer in dem ſtark 1 


pfünder⸗Granaten abgefeuert. Ein kleines Mädchen Spanien. 
wurde getötet und zwei Kinder verletzt. Die Verſammlung der Handelskammern in 
Zur Beſchlagnahme deutſcher Schiffe ſchreibt Valladolid hat die Steuerverweigerung in ganz 
der Londoner „Standard“: „In Anbetracht der Spanien beſchloſſen. Das iſt ein Beſchluß, der 
in Deutſchland erregten Gefühle iſt es zu bedauern, bei dem großen Einfluß der Handelskammern zu 
daß die betreffenden engliſchen Schiffskapitäne[ſchweren Erſchütterungen führen dürfte. 
nicht mehr Mühe darauf verwendet haben, zu⸗ Nordamerika. 
verläſſiges Beweismaterial zu erlangen. Die Der Ankauf der däniſchen Inſeln in Weſt⸗ 
Freigebung der deutſchen Schiffe muß unter indien durch die Vereinigten Staaten ſcheint doch 
Entſchuldigungen erfolgen. Wir werden um nichts zur Thatſache zu werden. Das „Wolff'ſche 
das deutſche Publikum erregt haben. Das Bureau“ berichtet aus Waſhington vom Mitt⸗ 
Schlimmſte iſt, daß der peinliche Fehler, der ge-] woch: Es beſteht Grund zu der Annahme, daß 
macht iſt, es erſchweren wird, die geeignete] die Regierung die Frage der Rätlichkeit des An⸗ 
Wachſamkeit auszuüben.“ Die „Times“ ſchreibt: kaufs von Däniſch⸗Weſtindien ſtark in Erwägung 
„Wir ermangelten, Beweiſe beizubringen, daher gezogen hat. 


* Inowrazlaw, 18. Januar. Auf Anregung] druck auf den Umbau der Weichſelſtädtebahn in 
des Herrn Albin Uhlig aus der Bilz ſchen Natur⸗ eine Vollbahn hinzuwirken. Ueber die rathſam 
heilanſtalt, welcher geſtern hier einen Vortrag hielt, erſcheinenden Schritte wurden Beſchlüſſe gefaßt, 
wurde ein Naturheilverein gegründet, dem ſofort] die demnächſt der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. 
40 Mitglieder betraten. 3ImSinblid auf den bevorſtehenden deutſch⸗ruſſiſchen 
— . — Haoandelsvertrag follen die Verbandsmitglieder um 

Lokales. Mittheilung ihrer Ausfuhrartikel für Rußland 
Thorn, den 19. Januar 1900. und BR e 5 5 
8 F 5 — Das Kaiſerliche Kommando der 

— Perſonalien el) der Waſſer⸗Schiffsjungen⸗Abtheilung theilt mit, 
bauvermaltung. Der Baubefliffene Paul] y 1 ; 

: ul daß noch eine größere Zahl Anmeldungen von . 
Gelinsky aus Pr. Stargard ijt zum Regie⸗Schiffsjungen erwünſcht ift. Der Einſtellungs⸗ * 
rungs⸗Bauführer des Waſſerbaufachs ernannt und : 1 


: ; = ; termin der Schiffsjungen in dieſem Jahre iſt 
der Waſſerbauinſpektion Thorn überwieſen worden. 7 e : 
— Perſonalien in der fatho- r gt 


! ; le te 16 bis 18 J 6 i 
liſchen Kirche. Der Pfarradminiſtrator pele 15 Jahre, Größe mindeſtens 1,47 


müſſen wir hinlängliche Entſchädigung zahlen. Oſtaſien. | 1 5 ; Meter. Etwaige Bewerber können fich auf dem 
Wir bedauern, daß unſere Offiziere in allen drei Dem „Reuterſchen Bureau“ wird vom Staats⸗ 8 en Bue oe ie se Lo Geſchäftszimmer des hieſigen Bezirks⸗Kommandos 
Fällen falſch unterrichtet waren.“ i departement in Waſhington ohne Vorbehalt mit⸗ patken (Braunsfelde), im Dekanate Briejen kirch⸗ melden. 


lich eingeſetzt worden. Der Vikar v. Pikarski in 
Luſin iſt als Lokalvikar in Gohra, der Vikar 
Bolt in Bruß als Lokalvikar in Silbersdorf, 
Pfarradminiſtrator Zakrys in Kielbaſin als Pfarre 
adminiftrator in Pienonskowo angeſtellt. Verſetzt 
ſind: Vikar Omankowski von Lemberg nach Bruß, 
Vikar Hellwig von Neukirch nach Leſſen, Vikar 
Szpitter von Lauenburg nach Luſin und Vikar 
Sawatzki von Flatow als zweiter Vikar nach 
Dirſchau. 

— Rittergut Warſchewitz. Wie der 
Herr Regierungspräſident bekannt macht, hat er 
die Schreibweiſe „Warſchewitz“ als die im amt⸗ 
lichen Verkehr zu beobachtende für das im Kreiſe 
en belegene Rittergnt gleichen Namens feſt⸗ 
geſetzt. 

aE Die Lehrer - Witwen- und 

Gollub, 17. Januar. Am Dienstag war die Waiſenkaſſe des Regierungábe- 
Ehefrau des Arbeiters Karl Treichel zur Be⸗zirks Marienwerder umfaßte im Jahre 
ſorgung kleiner Einkäufe fortgegangen und hatte 1898/99 2300 Lehrerſtellen gegen 2253 Stellen 
ihr einziges Kind, einen Knaben von drei Jahren, in Jahre 1897/98. Von den Stellen war nur 
allein in der Wohnung zurückgelaſſen. Als ſie eine unbeſetzt. Die Anzahl der Kaſſenmitglieder Geſtüts unterhandelt. 
nach etwa einer halben Stunde zurückkam, fand bezifferte fico auf 2421 (2375 im Vorjahre)] — Den neuen Vorſchriften für die 
ſie die Wohnung voll Rauch. Das Kind lag Von den Kaſſenmitgliedern waren 2295 aktive Annahme als Boft- od 1 Telegraphen⸗ 
betäubt und ſtöhnend auf dem Fußboden. So⸗ Lehrer, 104 emeritirte Lehrer und 22 ſonſtige. gel ilfe ift auf amtlichem We A Er fol endes 
fort Abe dez ärztliche ene he e e e b ae 1870 80 ee Beachtung d 00 0 . Es 1 S 
das Leben des Kindes nicht erhalten; der Knabe ! nur i Ä E 
ftarb nach mehreren 1 5 Während der Ab- Waiſen⸗Familien, 451 Lehrer⸗Witwen aus der Aa e en eig 
weſenheit der Mutter hatte ſich wahrſcheinlich Zeit nach 1870, ſodaß fic) die Zahl der Pen⸗ legen daß die Bewerber ei 1 Kenntnis 
das Kind Zündhölzer zu verschaffen gewußt, da- lonsemplánger auf 523. belief, die Salle ber i eine een e een, Ded 
mit einen Vorhang angezündet, der, als er faſt einnahmte an Stellenbeiträgen von freiwilligen Telegraphengehilfen ausſchli ki 95 für den Seales 
verbrannt war, zur Erde fiel und noch eine Fuß⸗ Mitgliedern 414 Mk., an Gemeindebeiträgen zu gra endienſt beſtimmt fi 95 Fans n erhöhten 
decke anzündete. Das Feuer ijt dann in ſich je 12 Mk. 27 684,90 Mk., an Kapitalzinſen aller Hatha an geen 1 110 fo dürfen als 
ſelbſt erſtickt, ohne weiteren Schaden zu verur⸗ Art 8754,08 Mk, an einmaligen Einnahmen Telegr 951 silt she ſolche junge Leute an⸗ 
fachen. : 36,23 ME, in Summa 36 889,21 Mk. Veraus⸗ 909 5 0 d die N 15 ſhrer abc a 

18 g 7 ; , ‘ ; | 

Briefen, 16. Januar. Der 1öjährige Bwangs- 115 e eee und Schulbildung (Beſuch einer techniſchen An⸗ 
zögling Ignatz Araszewski aus Zaskotſch, der E : un ſtalt, Realſchule u. f w.) beſonders für den 
nach jahrelangem Umhertreiben eudlich feſt⸗ 1 Mk, an Erziehungzgeldern für Telegraphendienſt geeignet ſind. Als unerläßliches 
rechten, den Frieden zwiſchen Deutschen und genommen worden war, hat fic) wieder in Frei⸗ Waiſen 9239,58 Mk, zuſammen 112 227,51 ME, Erfordernis für den Eintritt als Poſt⸗ oder 
Tſchechen anſtrebenden Miniſteriums. Die Ein⸗ heit gesetzt. Es gelang ihm, kurz vor feiner ſodaß alſo zur Beſtreitung der Ausgaben ein Telegraphengehilfe gilt es daß die Bewerber 
berufung des Reichsraths werde nach Erzielung Abführung nach der Anſtalt in Tempelburg zu Staatszuſchuß von 15.338,30 ME erforderlich eine gute häusliche Erziehung genoſſen haben 
eines durch die Verſtändigungskonferenz herbei⸗ entfliehen. war. Das 1 189905 997392 25 11 des fund in ihrer körperli en umi ckelung fo. weit 
ee parlamentariſchen Waffenſtillſtandes Graudenz, 17. Januar. Die Siad ed On, ae 115 N vorgeſchritten find, um den Anforderungen des 

Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge beab⸗ W o oan Se Be 1 Eiſenbahnbe ; rieb sec mien hat re 910 8 Re chi gee 
ſichtigt die gemeinſame Regierung e Stierkopf mit heraushängender Zunge und lyra⸗ e e ee e ſchäftlichen Theile der letzten Monatsſitzung am 


tionen für Mai zur Berathung des gemeinſamen Femi ; 1278 ; Erlaſſe vom 5. d. Mts. neu geregelt. Jeder im 1 ann 
3 . : örmig ſtehenden Hörnern mit fünf Sternen zwifchen | Betriebsdienſte ſtändig beſchäftigte Beamte foll 15. dieſes Monats beſchloß die Verſammlung 
Staats⸗Voranſchlags für 1901 einzuberufen. bieſen auf einem weißen, am oberen Rande mit Betriebsdienſte ſtändig beſchäftig j über die Feier des kommenden 19. Februar, 


i i A mit] monatlich mindeſtens zwei Ruhetage von je 24 b : 
911 find am Mittwoch geſchloſſen einer brcitirmigen Mauerktone gezierten Schilde e El Bei 11095 Beiricbsverhält⸗ des Geburtstages von Nikolaus Coppernicus. 
worden. In der öffentlichen Sitzung, die, wie gewöhnlich, 


geführt wird. Ferner wurde beſchloſſen, für fünf ni : 1 5 
Nachtwächter drei Schutzleute für den Nachtwacht⸗ 11 0 ss ae fu dbb ae in der Aula des Gymnaſiums ſtattfinden fol, 
dienſt anzustellen, außerdem einen Wachtmeiſterſchränkt werden. Im Nachtdienſt darf kein Be- wird der Verfaſſer des Werkes: „Vegetations⸗ 
und einen Schutznann. Es handelt fic) daberſamter mehr als ſieben Nächte hintereinander be- Verhältniſſe des preußiſchen Weichſelgebiets“ 
um einen Verſuch. Das 1 Haren ſchäftigt werden. (Heft XI der en ag Vereins) der 
SR 105 N n Erſten Bürgermeiſters Kühnaſt wurde um 1000 208 : 3 „| Oberlandesgerichtsfefretär Scholz, korreſpondirendes 
Königreiche zu allen auswärtigen Mächten, ſowie a U Polski und Stadtkämmerer Einkommen Bas V ane Mitglied 915 Tania den der g halten, Das 
die Erfolge der Friedenskonferenz hervorgehoben Wi gung. Nach einer von der Regierung dem = y 8 
werden. Dann heißt es weiter: „Jedoch ſelbſt Tettenborn um 600 Mark, ea Se geordnetenhauſe vorgelegten Zuſammenſtellung be- Thema lautet: „Liebeswerben der Blumen. 
bei denkbar zufriedenſtellendſter Löſung dieſer und Schlachthaus⸗Direktor Uhl um je ark trng im Rechnungsjahre 1898/99 die Zahl derim Re⸗ Nach der Sitzung wird ein Feſteſſen mit Damen 
Frage ift kein Land der Pflicht enthoben, an erhöht. f gierungsbezirk Marienwerder überhaupt abgegebe⸗ veranſtaltet werden. Die Vorbereitung der Feier 
ſeine eigene Vertheidigung zu denken, weil Sein Flatow, 17. Januar. In dem Dorfe Ja⸗ nen Steuererklärungen 5707, davon wurden bean⸗ iſt in 205 Hände 11 55 5 N 1 . den. 
oder Nichtſein eines Volkes niemals Gegenſtand | ſtremken erkrankte plötzlich die ganze Lehrerfamilie ſtandet überhaupt 2230 oder 39,0 Proz., mit Herren . r. 5 110 at a be 
des Urtheils irgendwelchen Schiedsgerichts werden] W. Auch bei einigen Kindern der Schule zeigten Erfolg 1952 oder 87,5 Proz. Die Steuer⸗ und Kaufmann Glü Ran eſteht, geleg 1 en. 
kann, ebenſowenig wie das Vorhandenſein der⸗ ſich Spuren von Krankheit. Der Lehrer ſetzte pflichtigen, deren Erklärungen berichtigt oder mit Hierauf erfolgte die Wahl eines e de 
artiger Schiedsgerichte ein Land von den Pflichten den Unterricht aus und machte dem Landraths⸗ Erfolg beanſtandet wurden, ſind veranlagt worden e ee 15 wiſſenſchaſtlichen heil ae 
be welche die Aufrechterhaltung der Neu- amt Anzeige. Dieſes beorderte ſogleich einen Arzt, | nach Jahreseinkommen von insgeſamt 11876077 Sitzung if te 5 Vortrag I Da Prof. Dr. 
tralität auferlegt.“ Die Thronrede ſchließt mit [UM die Sache zu unterſuchen. Der Arzt ſtellte[ Mark, zu Einkommenſteuerſätzen von insgeſamt Witte e 10 vethe 115 Den a in Spur 
der Bekundung des Wunſches und der Hoffnung, feſt, daß die Krankheit eine Folge des Genuſſes 301 465 Mk Mehr verlangt find an Jahres⸗[ Das eferat über denſelben wird binnen kurzem 
daß im neuen Jahrhundert die Bruder - König⸗ ſchlechten Waſſers aus dem Schulbrunnen jet. einkommen 3 647 630 Mk. oder 44,3 Proz., an ſerſcheinen. : 
reiche trotz mancher vorübergehender Meinungs⸗ Dirſchau, 17. Januar. Die Zahl der Be⸗ Einkommensteuer 105 603 Mk. oder 53,9 Proz.] — Der Deutſche Sprachverein, 
verſchiedenheiten ſich mehr und mehr eng zu⸗ werbungen um die erledigte Pfarrerſtelle an der — Bei einer Geſamtzahl der Bevölkerung von Ortsgruppe Thorn, hielt am Mittwoch 
ſammenſchließen mögen. Sodann Leiftete der Prinz | Hiefigen evangeliſchen St. Georgenkirche iſt bereits 876 270 betrug die Anzahl den Genfiten 35 449 Abend im Fürſtenzimmer des Artushofes ſeine 
Guſtav Adolf, der älteſte Sohn des Kronprinzen, auf 48 geſtiegen. oder 4,09 des Perſonenſtandes. Davon befanden Jahres⸗Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
vor dem Reichstag den Eid. Danzig, 18. Januar. Vor der Strafkammer ſich in den Städten 16 660 Zenſiten oder 7,77 Direktor Dr. Maydorn, erſtattete den Jahresbe⸗ 
Frankreich. hatte ſich heute der Redakteur der „Gazeta] Proz. der Bevölkerung (214 327), auf dem Lande] bericht. Danach iſt die Mitgliederzahl von 130 
In der Kammerſitzung am Donnerstag inter⸗„Gdanska“, Piechowski, wegen Aufreizung zum 18789 oder 2,88 % der Bevölkerung (651 753). auf 170 geſtiegen. Von den Vorſtandsmit⸗ 
pellirte der ſozialiſtiſche Abg. Dejeante die Re⸗ Klaſſenhaß zu verantworten. Er wurde freige | Der Steuerbetrag belief ſich überhaupt auf glieder ſchieden infolge Verzugs aus ne 
gierung über die Intervention der Truppen bei ſprochen, da der Gerichtshof annahm, der Ange⸗ 1216 989 Mk. oder 1,41 auf den Kopf der Gouverneur Generalleutnant Rohne ip O ee 
den letzten Ausſtänden. Redner warf der Re⸗ klagte habe nur ſeine Landsleute ermahnen wollen, | Bevölkerung. Auf die Städte fielen 735 200 ME. bürgermeifter Dr. Kohli; an ihre Ste an find 
gierung vor, Die Arbeitgeber unterſtützt zu haben, ihrer Nationalität treu zu bleiben. : oder 3,43 pro Kopf, auf das Land 481 789 ME. | die Herrn Gouverneur bn 15 Amann 
und ſchlug eine Tagesordnung vor, worin Danzig, 18. Januar. Mittels Einbruchs oder 0,74 pro Kopf. Die Zahl der phyſiſchen] und Kreisſchulinſpektor Geh de Ste gen 
die Haltung der Regierung getadelt wird. Der] wurden Anfangs Dezember in der Kirche zu Cenſiten betrug 36 606 oder 4,20 der Seelen⸗ treten. Den hieſigen Gewerbetrei a e fin 
Ralliirte Gay interpellirte ſodann die Regierung Altſchottland koſtbare Kirchengeräthe geſtohlen. ſtandsaufnahme mit 1 292 247 ME. Steuerbetrag, | Verdeutſchungen der im Geſchäftsver E hr pue 
über die ungenügende Inſchutznahme der Arbeits⸗ (Obgleich man beſtimmte Perſonen in Verdacht die der nichtphyſiſchen 17 mit 35 971 Mk. Steuer⸗ kommenden Fremdwörter, 1 ſprach ich ver⸗ 
willigen während dieſer Ausſtände. Waldeck hatte, gelang die Ermittelung der Diebe bisher betrag. 0 de beſſerte Vordrucke ite 1 en Be e 
Rouſſeau ſowie der Handelsminiſter beantworteten] nicht. Ein Fiſcher in Berlin hat nun beim Fr: Verband oſtdeutſcher Indu⸗ legten Muſter empfohlen worden. 15 ande 
beide Interpellationen. Ihre Zurückweiſung wurde Fiſchen im Spreekanal ein mit den geſtohlenen]ſtriel ler. In der am 13. d. Mts. abgehaltenen verein liegt eine A e 1 4 en⸗ 
durch die ſich widerſprechenden Interpellanten Kirchengeräthen angefülltes Netz aus dem Kanal] Vorſtandsſitzung wurde mitgetheilt, daß der Staats⸗ ausdrücken vor. Auf ae in Zittau a Care 
weſentlich erleichtert, und ſchließlich erfuhr das] gezogen, worauf dieſes an die hieſige Kriminal⸗ ſekretär des Reichspoſtamts ev. bereit iſt, das Jahres⸗Verſammlung des eee : et 
Tadelsvotum Dejeantes eine Ablehnung mit polizei abgeliefert wurde. In dem Netze befanden] Gutachten des Verbandes einzuholen. Die Eiſen⸗ | Vertreter des Thorner e en 8901 verein 
495 gegen 4 Stimmen. Eine Tagesordnung, | fi} ſämmlliche geſtohlene Sachen mit Ausnahme bahndirektion Danzig hat angeordnet, daß Ar⸗ zur nächſten Ac DEN ung 10 ae 
worin die Haltung der Regierung gebilligt wird, eines goldenen Kreuzes, eines Kelchdeckels und] beiterfahrkarten fortan auch an Handwerker aus⸗ Thorn ein, es iſt Ausſicht, as a inla ws 
gelangte mit 329 gegen 75 Stimmen zur An⸗ eines mit Edelſteinen beſetzten Ringes, in welchem gegeben werden jollen, die in Fabriken, Werk- angenommen wird. Es wurde eſch 9 5 5 = 
ſich die Hoſtie befand. Die Kriminalpolizei hat] ſtätten de. beſchäftigt find. Der Vorſtand erachtete] Hauptverein um eine Einwirkung auf ie Aus⸗ 
eine beſtimmte Perſon im Verdacht. es als dringende Nothwendigkeit, mit allem Nach-Imerzung der Fremdwörter in kaufmänniſchen Ge⸗ 


In der Frage der Beſchlagnahme amerikaniſcher getheilt, daß es von keiner europäiſchen Groß⸗ 
Güter durch engliſche Schiffe hat der Senat in macht eine Note erhalten habe, in welcher be⸗ 
Waſhington am Mittwoch den vom Senator Hale züglich der Politik der offenen Thür in China 
eingebrachten Antrag in folgender abgeänderter | und bezüglich der Philippinen Forderungen ge- 
Form angenommen: Da verſichert wird, daß ſtellt werden. So weit in Erfahrung gebracht 
Eigenthum von Bürgern der Vereinigten Staaten, werden kann, ſind die von den kontinentalen 
welches keine Kriegskontrebande iſt, kürzlich durch | Mächten herrührenden Mittheilungen dem Vor⸗ 
die militäriſchen Behörden Großbritanniens in ſchlage der Vereinigten Staaten bezüglich Chinas 
oder bei der Delagoabai ohne guten Grund und günſtig und alles, was zu thun übrig bleibt, um 
entgegen den angenommenen Grundſätzen des den Unterhandlungen über die Politik der offenen 
internationalen Rechts beſchlagnahmt wurde, und Thür einen vollſtändigen Erfolg zu ſichern, be⸗ 
da ferner verſichert wird, daß das geſamte Eigen⸗ ſchränkt ſich auf den Austauſch von zwei oder 
thum jetzt in Mißachtung der Rechte der Eigen⸗ drei beſtimmt gefaßten Noten, welche dem Ab⸗ 
thümer deſſelben zu Unrecht zurückbehalten wird, kommen eine abſolut endgiltige Form verleihen. 
— aus dieſen Gründen wird beſchloſſen, daß de —.. 88 
Präſident erſucht wird, dem Senate, wenn es 
mit dem öffentlichen Intereſſe vereinbar iſt, alle 
im Beſitze des Staatsdepartements befindlichen 
Nachrichten betreffend die gemeldete Beſchlagnahme 
und Zurückbehaltung zu übermitteln und dem 
Senate mitzutheilen, welche Schritte bezüglich 
eines Erſuchens um Rückerſtattung des Eigen⸗ 
thums gethan worden ſind. 


— Die über den Verkauf des Geſtüts 
Georgenburg neulich verbreiteten Angaben, 
welche der „Staatsbürger = Zeitung” entſtammten, 
haben ſich als falſch herausgeſtellt. Die Ver⸗ 
hältniſſe des verſtorbenen Vorbeſitzers von Simpſon 
waren durchaus geregelte. Auf dem Gute laſteten 
800 000 Mk. hypothekariſche Schulden und waren 
weiter keine Schulden vorhanden. Der Ankauf 
iſt ſeitens des Staates direkt erfolgt und wird 
im Allgemeinen von der öffentlichen Meinung 
gebilligt. Der Preis ſcheint nicht übertrieben zu 
ſein. — Der Schwager des verſtorbenen von 
Simpſon, Oberprifident von Goßler, welcher die 
Verkaufs⸗ und Uebergabe⸗Verhandlungen geführt 
hat, teilt mit, daß von Simpſon keine Privat⸗ 
ſchulden gehabt hat und die Verhältniſſe durchaus 
geregelt waren. Zwei Sachverſtändige, welche 
v. Goßler namhaft macht, haben den Wert der 
Güter auf 3 Millionen, bezw. 3 500 000 Mk. 
angegeben. Auch haben weder eine Ruſſe, noch 
ſonſt irgend ein Ausländer wegen Ankauf des 


Provinzielles. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich ſehen die Wiener Blätter die 
Vorbereitungsaktion für die Bildung des Mi- 
niſteriums Körber mit der Uebernahme des 
Handelsportefeuilles durch Frhrn. von Call als 
abgeſchloſſen an. 

Das offizibſe „Wiener Fr.⸗Bl.“ führt aus, 
daß der Charakter und das Ziel des Kabinets 
Körber durch die Anſprache des Kaiſers an den 
Delegirten Zacek während des Cercles nach dem 
Delegationsdiner klar beleuchtet ſei als der eines 
parteiloſen, neutralen, allen gegenüber gleich ge⸗ 


Schweden⸗Norwegen. 

In Schweden iſt am Donnerstag der Reichs⸗ 
tag durch den König im Thronſaal mit einer 
Rede eröffnet worden, in welcher zunächſt die 
freundſchaftlichen Beziehungen der vereinigten 


nahme. Die Progreſſiſten enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 


7 


ſchäftsformularen erſuchen, ſowie bezüglich] ſelbe foll den Anftrag erhalten: haben, ſich zur 
A ne den len bet dem Heren | Reife nach Italien, wo ſich die Kaiſerin Friedrich 

Regierungspräfidenten vorſtellig zu werden. Zur] gegenwärtig aufhält, bereit gu halten. a 

Erhöhung der Werbethätigkeit des Vereins wurde Die Metzer Biſch 0 fi frag € ift ente 

ein Ausſchuß eingeſetzt, dem außer dem Vor⸗ ſchieden. Laut der „Köln. Volkszeitung“ billigte 

ſitzenden noch zwei Mitglieder angehören follen. | der Vatikan die Wahl des Barons Zorn v. Bulach 

Ebenſo wurde ein fünfgliedriger Ausſchuß einge⸗ zum Biſchof von Metz. Baron Zorn v. Bulach 

ſetzt zur Auswahl eines Liederbuches für Sprad)- | ift zur Zeit päpstlicher Delegat ebei der Nuntiatur 

vereine. Die Frage, ob ſich nicht ein Zuſam⸗ in Biff Si 
menſchluß der weſtpreußiſchen Sprachvereine zu Das diesjährige Raijermand- 
einem Provinzialverband empfehle, wird der} oer fol in Hinterpommern abgehalten werden, 
Vorſtand in Erwägung ziehen. Die Jahres⸗ und zwar in Verbindung mit einem Marine⸗ 
rechnung, welche in Ausgabe und Einnahme] Einſchiffungs⸗ und Landungs Manöver. Von der 

560 Mk. beträgt und mit einem Beſtande von Armee nehmen an dieſem Manöver das Garde⸗ 

6 Mk. abſchließt, wurde geprüft und entlaftet. korps, das II. Armeekorps und je eine Brigade 

Schließlich wurden bei der Vorſtandswahl die vom III. und XVII. Armeekorps theil. | 

Vorſtandsmitglieder Herren Töchterſchuldirektor Rudolf Dreſſells Reſtauramt, 

Dr. Maydorn Vorſitzender, Oberlehrer Marks, Unter den Linden 50, iſt in den Beſitz Dev: be⸗ 

Schriftführer und Kaufmann F. Kordes Schatz⸗ kannten Weinhandlung von, Jakob Knoop Söhne 

meiſter durch Zuruf wiedergewählt. übergegangen. Die Firma. Rudolf Dreſſel wird 

— Den bereits angekündigten Vortrag unverändert weitergeführt werden. N 
über die deutſche Flotte wird Herr * Der Wortſchatz der deutfiden 

Kapitänleutnant d. R. Freiherr v. Veltheim am Sprache iſt vom Reichsgericht wiederum um 

Montag, den 22. d. M. Abends, im großen | ein neues Wort bereichert worden. In der „Juriſt. 

Saale des Artushofes halten. : Wochenſchr.“ Jahrgang 1900 ©. 15 loſen wir 

— Waſſerſtand der Weichſelbei Warſchauſſin einer Entſcheidung das VII. Civilſenats wom 
heute 1,80 Meter. 3. November 1899 von einer „Zuwegung“ zu 
< ; ergiebt fich, daß damit gemeint ijt: „ affung 

Eingeſ andt. . eines Zugangs“. 

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die *Im Liegnitzer Giftmordproz ef 
preßgeſetliche Verantwortung.) wurde die Vernehmung der beiden Angeklagten 
Beſcheidene Anfrage. in nichtöffentlicher Sitzung über ihre perſönlichen 

Sit der Inhaber eines Bierverlags und Reſtaurations⸗] Beziehungen zu einander, Die die ganze Nachmit⸗ 
geſchäſts, der im Laufe der Jahre fein Schäfchen in s tagsſitzung am Dienstag ausgefüllt hatte, Mitt⸗ 

Trockene gebracht Hat, fein Geſchäft für 11000 Mi. ver- N 8 t 11 Ut Vor⸗ 

kauft und ſich kontraktlich verpflichtet, in der Stadt Thorn woch früh fortgeſetzt. rſt gegen hr Vor⸗ 

kein ähnliches Geſchäft aufzumachen, alsdann berechtigt, mittags wurde die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. 


von Carlow amtirt ein ritterſchaftlicher Lehrer, 
und dieſer hat thatſächlich nur ein Einkommen 
von 380 Mk. im Jahre. Zwar wurde dem 
Lehrer auf ein Bittgeſuch im letzten Jahre eine 
einmalige Unterſtützung von 75 Mk. gewährt, 
aber mit dieſer Gabe zugleich wurde ihm auch 
in ziemlich ungnädigem Tone bekannt gegeben, 
daß er ſobald nicht wieder kommen dürfe.“ — 
Und ſolche Zuſtände dulden die Regierungen in 
Schwerin und Neu⸗Strelitz? 

* Antiſemitiſche Geſchäftspraxis. 
Eine große Berliner Kunſthandlung erhielt kürzlich 
das folgende Schreiben, das dem „Kunſtwart“ an die Truppen, deren Stimmung und Geſund⸗ 
im Original vorliegt: (Briefkopf, Datum, heitszuſtand ein ausgezeichneter jet. 
Adreſſatenfirma). „Das ganze Jahr über machen! London, 19. Januar. (Tel.) Nach einer 
wir für Sie durch Beſprechung Ihrer Ausſtellungen[ Meldung aus Modderriver rückte General 
Reklame, die uns ſchweres Geld koſtet. Uns da⸗ Methuen mit einer Aufklärungsabtheilung gegen 
für hin und wieder durch Inſerate zu entſchädigen, ein Burenlager, das bei der Demonftration am 
das fällt Ihnen aber nicht ein, Hand wird aber Dienstag entdeckt worden war. Das Lager war 
nur von Hand gewaſchen und wenn Sie uns jedoch in der Nacht zuvor abgebrochen worden. 
nicht berückfichtigen, dann ſtellen wir eben die] Die dort ſtehenden Buren wurden durch Geſchütz⸗ 
Referate über Ihre Ausſtellungen auch ein. Hoch- und Gewehrfeuer aus dem Buſch vertrieben. 
achtungsvoll „Staatshürger⸗ Zeitung". 
(?) Bugern.“ 

* Das ruſſiſche Panzerſch if 
„Poltawa“ iſt am Montag bei Libau aufge⸗ 
rannt. Die Lage des Schiffes iſt nach der 
„Nowoje Wremja“ ernſt. 

* Die Zahl der bei der Dynamit⸗ 
Exploſion in Avigliana Getöteten beläuft 
ſich nach nunmehriger Feſtſtellung auf dreizehn: 
zwölf Arbeiter und ein Steuerbeamter. 

* Engliſche Rohheit. Auf der Londoner 
Börſe wurde, wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
berichtet, dieſer Tage ein deutſcher Makler, von 
dem das Gerücht verbreitet war, er habe ſeinen 
beiden Kommis, die mit den City-Solontáren 


Mount Alice. Der Feind, der offenbar über⸗ 
raſcht worden war, brach dann eiligſt das Lager 
auf den Höhen gegenüber dem Atlasberge ab. 
Ben dem Uebergang über den Tugela ſchwamm 
übrigens ein Theil der Kolonialtruppen unter 
Feuer durch den Fluß. General Buller ſchlug 
fein: Hauptquartier in einem verlaſſenen Gehöft 
des Buren Martinus Pretorius auf. Am Frei⸗ 
tag wurde eine Exploſion vernommen. Der 
Feind zerſtörte die im Bau befindliche Brücke 
7 Meilen oberhalb von Potgieters Drift. Buller 
rließ einen kraftvollen Aufruf und Tagesbefehl 


20. Januar Sonneu⸗Aufgang 8 Uhr 1 Minuten, 

Sonnen⸗Untergang 4 „ 23 

Mond⸗Aufgang 9 5 ip 

Mond-Untergang 9 „ 12 
Tageslänge: 

8 Stund. 22 Min., Nachtlänge: 15 Stund. 38 Min, 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


drei Monate nach dem Verkauf in Thorn wenige Schritte[ Es wird u. a. folgender an Frau Berndt ge⸗ nach Südafrika gingen, erklärt, daß er ihre Plätze Berlin, 19. Januar. Bonds felt. [ 18. Jen. 
a um a Oat 15 bnd der richteter Brief des Inſpektors Anders, der der nicht für fie reſerviren werde, von den übrigen Halle 7 21605 2110 
ee ae en ale x ſchädigen. Sit eine Vorgänger des Markwitz in Niederſchützendorf war, Maklern angefallen, ſchwer mißhandelt und mit Deſterr. Band oben 8455 84:55 
ſolche Handlungsweiſe ſeitens des Käufers, welche bei | vom 13. 7. 1897 datirt, verleſen. Anders machte den Füßen getreten. Nach, viertelſtündiger Miß⸗ preus. Konſols 3 pt. 88,90 89/00 
¿einen Vermögensverhältniſſen recht durchſichtiger Natur ift, | gerade als Reſerve⸗Offizier eine Uebung mit und | handlung fiel er ohnmächtig nieder; als er wie⸗ Preuß. Konſols 3½ pst. 98,80 98,60 
überhaupt rechtlich zutäfig? Ein Informirter. ſſchreibt u. a.: „Meine fühe geliebte Maus! der zu ſich kam, wurde er von neuem miphandelt| Peau Konjols 19h. 880% 
— | Beften Dank für Deinen Brief. So ſchnell hatte und ſchließlich halb tot aus der Börſe getragen. Deutsche Reigen. a. 9590 98,60 
= Kleine Chronik. ich keine Antwort erwartet. Deshalb iſt meine oa h bale Ste eee 5 zu cfr Bdbrf. 3 pet heul, TL 86/25 86.10 
: : 15 grö i zhandlungen daran D. 5 b 95,00 95,10 
HVV In gui ie dach e der Den 2 1 „ wojence Mfänbösiee % per | 9340] 3520 
ee a gefällt mir Schr gut. Ich dente, geliebtes Herzerl * Weber die entſetzlichen Berhee- Poul. Pfandbriefe Ar pot 9900 9 
vorher im Rittersaal an drei lt Rittern die in Liebe und Dankbarkeit ſtets an Dich. A Duſrungen, welche die Erdbeben in den exften | Türk. Anleihe C. 26,40 25,40 
Inveſtitur vollzogen hatte, nämlich den Herzögen haft mich exft zum Manne gemacht. Ach, könnt'] Tagen diefes Monats auf Sumatra und Java Fralien Rente 4 pet. 94,20 94,10 
Albrecht und Mitolaus 193 Württemberg und ich ein Küſſerl von Dir bekommen. Was machen verurſachten, liegen jetzt, wie aus Amſterdam ge- e e er = pet. 198770 156775 
dem Generaladjutanten, General der Kavallerie die Ferkel? Mußt Du noch immer in den meldet wird, amtliche Berichte vor, die ſchrecke Gr. Berl. Straßenbahn⸗Attien 223.00 | 224,75 
v. Bülow. Bei dev Feier war der höchſte Glanz Schweineſtall? Viele Küſſe von Deinem Schlum⸗ liche Einzelheiten melden. Auf Sumatra find Harpener Bergw.VMtt. 205.90 | 205,00 
entfaltet be die Inveſtitur wird berichtet: perle.“ (Große Heiterkeit.) — Als Ueberführungs- in 14 Ortſchaften, vornehmlich in der Provinz Nordd. Sreditanftalt-Wttien 123,00 | 122,80 
ie Höhe erreicht der Zug der Ordensritter in mittel werden den Angeklagten vorgelegt: ein Preanger, deren Hauptſtadt Soekaboemi theil⸗ e pee 731) 75 
der Perfor des Ordensgroßmeiſters, des Kaiſers. Fläſchchen mit Strychnin (das Berndt im Schreib- weiſe zerſtört iſt, viele öffentliche Gebäude ein⸗ : : 8 E 


USA 9 Spiritus: Soto m. 70 M. St. 47,00 47,10 
tiſch aufbewahrte), ein Päckchen mit Gift, auf das 4 


Frau Berndt dreimal „Gift“ geſchrieben hat; 
ferner ein Revolver mit einer Blechſchachtel mit 
Patronen, den die beiden Angeklagten bei einer 
Reiſe in Breslau gekauft haben. In dem von 
Markwitz bewohnten Zimmer wurde auch eine 
Flinte gefunden, die Frau Berndt als das Eigen⸗ 
thum ihres Mannes bezeichnet. Der Präſident 
legt Markwitz einen eiſernen Bohrer vor. Der 
Angeklagte giebt zu, daß er mit demſelben in die 
Wand zwiſchen dem Schlafzimmer der Marie 
Berndt und ſeinem Zimmer Löcher gebohrt habe. 
Einen bei Markwitz vorgefundenen goldenen Ring 
erkennt Frau Berndt als ihren Trauring an, den 
ſie Markwitz gegeben habe. — Es wird dann 
mit der Zeugen Vernehmung begonnen. Aus 
mehreren Ausſagen geht hervor, daß Markwitz 
etwas ſchwachſinnig und ein Prahler zu ſein 
ſcheint. Der Vater des Markitz ſucht ihn als 
erblich belaſtet hinzuſtellen. Der frühere Mann 
der Angeklagten, Gutsbeſitzer Berndt, erklärt, daß 
er Strychnin in ſeinem Schreibtiſch gehabt und 
öfter die Schlüſſel dazu habe liegen laſſen. Mark⸗ 
witz habe auch davon gewußt. Erhebliches kann 
er ſo wenig ausſagen wie die Dienſtboten. 

* In Folge anhaltenden ſtarken 
Regens ſind, wie aus Mannheim telegraphirt 
wird, der Rhein und Neckar ſeit Mittwoch um 
zwei Meter gewachſen. Das ſchnelle Steigen 
beider Flüſſe hält an. 

* Drei Millionen Mark hat nach 
Angaben des Oberhofmeiſters Frhrn. v. Mirbach 
Berlin bis jetzt für den Evangeliſch⸗ kirchlichen 
Hilfsverein aufgebracht. Rechnet man hierzu die 
in Berlin ſeit 1889 für Kirchenbauten aus frei⸗ 
willigen Gaben geſpendeten etwa 8 Millionen, 
fo hat Berlin in 11 Jahren allein für die beiden 
hier erwähnten kirchlichen Zwecke 11 Millionen 
aufgebracht, wobei natürlich die großen Gaben 
des Kaiſers, des Königshauſes, der Synode, der 
ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden nicht einbe- 
griffen ſind. Da hat ſich, ſo meinte Herr Frei⸗ 
herr von Mirbach, Berlin wahrlich Dank ver⸗ 
dient! 

* An Blutvergiftung iſt der Erſte 
Staatsanwalt Buchholz in Oſtrowo geſtorben. 

* Ueber Lehrerelend in Mecklen⸗ 
burg wird der „Voſſ. Ztg.“ von dort geſchrieben: 
„Kürzlich wurde in einer Tageszeitung die Nach⸗ 
richt gebracht, daß im Fürſtenthum Ratzeburg 
ein ritterſchaftlicher Lehrer thätig ſei, deſſen jähr⸗ 
liches Einkommen 380 Mk. betrage. Dem Blatte 
wurde hierauf eine Berichtigung geſandt, worin 
beſtritten wurde, daß es in dem Fürſtenthum 
überhaupt noch ritterſchaftliche Lehrer gebe. Und 
dennoch iſt es ſo. In einem Dorfe in der Nähe 


geſtürzt. Wie verlautet, ſoll die ganze Stadt 
Tjandoer in Folge Ausbruchs des Vulkans Gedeh 
zerſtört fein. Hierbei ſeien mindeſtens 500 Menſchen 
umgekommen. Die Schwankungen dauern fort. 
Der Vulkan Gedeh iſt in Thätigkeit. 

* In Clondyke iſt eine große Anzahl 
Einwohner von Dawſon Cith in Folge einer 
Feuersbrunſt, welche den geſamten Geſchäftsteil 
dieſer Stadt eingeäſchert hat, obdachlos. Es 
herrſcht eine Temperatur von 40 Grad Kälte. 


. Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Januar. Einem hier einge⸗ 
gangenen amtlichen Telegramm zufolge iſt der 
Reichspoſtdampfer „Bundesrath“ freigegeben. 

Berlin, 18. Januar. Die Anweſenheit 
der deutſchen Kreuzer in der Delagoabucht wird 
nicht mehr für nothwendig erachtet, daher ging 
der kleine Kreuzer „Schwalbe“ nach Kapſtadt, 
der kleine Kreuzer „Condor“ nach Zanzibar. 

Dresden, 18. Januar. Das heute Abend 
7 Uhr über das Befinden der Frau Herzogin 
Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein ausgegebene Bul⸗ 
letin lautet: Tag ziemlich unruhig, kein Schlaf, 
ſtarke Athemnoth; einige Male etwas Erbrechen. um 
Nahrungszufuhr außerordentlich gering. Auf ent- | 
ſprechende Mittel gegen Abend etwas Ruhe.], 
Puls leidlich. Dr. Hübler, Dr. Schwörer. b Alle Leute 

London, 18. Januar. Der Staatsſekretär ] die auf ihre Gesundheit acht Ut 
des Innern White Ridley hielt heute in Blad=| sion. des schädlichen Bohnenkaffees Kath. 
pool eine Rede, in welcher er mit Bezug auf die] J „eines Malzkaffeo tri oe 10 18 805 st 
Kritiken über die Kriegführung in ſeinem und mindesten de 1 ff SE 2 8 15 AL 
feiner Amtsgenoſſen Namen erklärte, das ganze | e aa e 
Kabinett trage die volle Verantwortlichkeit; wie! e 
die Nation fei es von Beginn des Krieges an Aare 
einig geweſen. Er zweifele nicht, daß, wenn die 
Zeit gekommen, ihre, der Miniſter, Vertheidigung 
angemeſſen ſein werde. Es ſei nicht Aufgabe der 
Preſſe oder anderer, die tapferen Generale, die 
im Felde ſeien, abzuurtheilen; es ſei nicht einer 
unter ihnen, der nicht das volle Vertrauen des 
Landes und der Regierung habe, während anderer- 
ſeits ſich niemals in der Geſchichte des Reiches 
Soldaten beſſer geſchlagen hätten. Der endliche 
Ausgang des Krieges ſtehe außer allem Zweifel, 
er ſei nur eine Frage der Zeit und des Geldes. 

London, 18. Januar. Das Reuterbureau 
meldet aus Mount Alice bei Potgieters Drift 
vom 15.: Die Vorwärtsbewegungen zum Ent⸗ 
ſatz von Ladyſmith begannen am Mittwoch von 
Frere und Chiveley. Die britiſchen Truppen, 
deren Zug ſich auf mehrere engliſche Meilen 
erſtreckte und wahrſcheinlich 5000 Wagen um⸗ 
faßte, beſetzte ſodann das vom Feinde nicht 
beſetzte Springfield und rückte unter ſorg— 
fältigen Aufklären des Geländes alsdann nach 


Ueber der geſtickten Generalsuniform trägt der⸗ 
ſelbe den purpurſammetnen Mantel, um die 
Schultern die Kette. Die Fanfaren dauern während 
des Einzuges in den Ritterſaal fort und ſchließen 
mächtig und kraftvoll ab, nachdem der Kaiſer die 
Stufen des Thrones hinangeſtiegen iſt und ſich 
das Haupt bedeckt hat. Die beiden zuerſt auf⸗ 
zunehmenden Ritter, die Herzöge Albrecht und 
Nikolaus von Württemberg, werden von den 
Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht 
als Parrains vor den Thron geführt, während 
— ein kurzer Trompetenſtoß ertönt. Der Ordens⸗ 
„„ ſekretär verlieſt die Formel des Aufnahmegelöb- 
niſſes aus den Ordensſtatuten. Die beiden Her⸗ 
zöge geloben an Eides ftatt, die ihnen bekannt 
gemachten Ritterpflichten zu erfüllen, die Pathen 
treten an die beiden Ritter heran, vom filbernen 
Chor erklingt eine altdeutſche Fanfare, welche bis 
zur vollendeten Einkleidung forttönt. Ein neuer 
Trompetenruf erſchallt, wenn den Rittern vom 
Großmeiſter die Ordenskette umgelegt und die 
Umarmung zu Theil wird, wobei der Kaiſer 
jeden auf beide Wangen küßt. Vom Chor herab 
wird die Fanfare dreimal erwidert. Der Auf⸗ 
nahme der erſten beiden Ritter folgte die des 
Generals v. Bülow, bei dem die Generaladju⸗ 
tanten v. Hahnke und Graf v. Schlieffen als 
Parrains fungirten. Zum Zeichen, daß die In⸗ 
veſtitur beendet war, wurde wieder eine neue 
Fanfare von den Herolden im Saale angeſtimmt, 
welche von denen auf dem ſilbernen Chor auf⸗ 
genommen wurde. Der Kaiſer erhob ſich vom 
Throne, um ſich mit dem Zuge nach dem Kapitel⸗ 
ſaal zu begeben. } 
} Das Befinden der Mutter ber 
| Kaiſerin hat ſich weiter verſchlechtert. Das 
Bulletin vom Donnerstag Vormittag lautet: 
Ihre Hoheit die Frau Herzogin Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein hatte eine ſehr unruhige Nacht: 
4 Die Atemnot hat zugenommen, der Puls iſt teil- 
4 weiſe ſchwach. Nach Privatmeldungen iſt infolge 
der im Laufe des Donnerstag Vormittag ein⸗ 
ie getretenen großen Herzſchwäche der Zuſtand der 
Herzogin äußerſt gefahrdrohend geworden. Die 
Kaiſerin hat ſich angeſichts dieſer Sachlage ver⸗ 
anlaßt geſehen, Donnerstag Mittag mit der Her⸗ 
y - 3ogin Friedrich Ferdinand von Holſtein fofort 
nach Dresden abzureiſen. Dort wird außerdem 
auch noch Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold 
erwartet. 

* Die Kaiſerin Friedrich leidet, der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge ſeit einigen Tagen an 
einem Nierenleiden. Hiermit dürfte eine Unter⸗ 
redung im Zuſammenhange ſtehen, welche der 
Kaiſer kürzlich mit dem Profeſſor Dr. Renvers 
chatte, der Spezialiſt für dieſe Krankheit ijt. Der⸗ 


Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 7 pet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 18. Januar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver» 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 751—772 
Gr. 138—142 M., inländiſch bunt 695—747 Gr. 
126—137 M., inländiſch roth 703—793 Gr. 
127—1441/, M. 

Roggen: inlánd. grobkörnig 708—732 Gr. 130 M. 

Gerſte: inländiſch große 634—668 Gr. 115—121 M. 

Hafer: inländiſcher 107—115 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen- 4,20 M., Roggen⸗ 4,30 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 18. Januar. 


Weizen: 135—142 M., abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen: geſunde Qualität 124—128 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 118—122 M. — Braugerſte 122—130 M., 
feinſte über Notiz. 

Hafer: 116—121 M. 


Wer Wide braucht , sion an cs 


Hoheusteiuer: Seidenweherei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Spezialität: Brautkleider. 


. 


Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. $. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam. 
Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 
ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta⸗ 
rife poſtfrei. 


Feuilleton. 
A d a. 


Roman von 
Nachdruck verboten.) 
(Fortsetzung.) 
Nach dieſen Worten verließ ſie ſtolz den 
Salon und begab ſich auf ihr Zimmer, um end⸗ 
lich, endlich einmal ſich ſelbſt anzugehören und 
ihren Schmerz über alle Demüthigungen, welche 
ſie heute zu ertragen hatte, ausweinen zu können. 

Anfangs beſtürzt durch das, was ihm ſoeben 
widerfahren, und was er kaum für möglich ge⸗ 
halten hätte, zitterte Levy vor Wuth über den 
ihm zugefügten Schimpf. Man wies ihm die 
Thür. Das Bewußtſein einer ſolchen Beleidigung 
beraubte ihn faſt der Sprache und der Herrſchaft 
über ſich ſelbſt. Er war aufgeſprungen und ſah 
der Baroneſſe mit einem Blicke nach, welcher, 
wenn ſie ihn geſehen, ſie entſetzt haben würde. 

In dieſem Moment trat der Leutnant ein 
und ſah erſtaunt auf den ihm fremden Beſuch. 

„Ich bin der Baron von Wartenegg, mein 
Herr; mit wem habe ich das Vergnügen und 
wen wünſchen Sie zu ſprechen?“ ; 

„Mein Name ijt Doktor Levy, Herr Leutnant. 
Wenn Sie Zeit haben, wäre es mir angenehm, 
mit Ihnen in einer wichtigen Angelegenheit zu 
unterhandeln. Ihr gnädiges Fräulein Schweſter 
war nicht geneigt oder gelaunt mich anzuhören; 
ſie verließ den Salon und ich vermuthe, daß 
ein Unwohlſein, welches ſie plötzlich befiel, viel⸗ 
leicht Migräne, der Grund war, der ſie veran⸗ 
laßte, unſere Unterredung abzubrechen.“ 

Der Diener hatte ſich auf ein vom Leutnant 
gegebenes Zeichen wieder entfernt. Fred v. Warte⸗ 
negg warf ſich in einen Fauteuil, nöthigte Levy, 
ſich zu ſetzen, und ſagte nachläſſig: „Um was 
handelt es ſich, wenn ich fragen darf?“ 

„Um Ihr Duell mit dem Prinzen Harten- 
ſtein, Herr Leutnant!“ 

„Ah!“ Fred lehnte ſich im Fauteuil zurück 
und ſah Levy einigermaßen überraſcht an. Und 
in welchem Zuſammenhange ſteht Ihr Beſuch zu 
dieſem Duell?“ 

„Ich komme im Auftrage des Prinzen, Herr 
Baron; Seine Durchlaucht erſuchen Sie, von 
dieſem Duell Abſtand zu nehmen, da Gründe vor- 
handen ſind, welche demſelben verbieten, ſich zu 
ſchlagen.“ ‘ 

Der Leutnant klemmte fein Monokle ins 
Auge und ſagte ihn ironiſchem Tone: „Das iſt 
wohl nicht Ihr Ernſt? Ich glaube, daß Sie 
oder Durchlaucht ſich einen Faſtnachtsſcherz er⸗ 
lauben!“ 

„Dennoch ſpreche ich im Ernſt, Herr Baron, 
und bitte auch Sie, der Sache etwas ernſter 
nahe zu treten. Damit wir uns aber von vorn⸗ 
herein klar ſind und Sie mich gleich verſtehen, 
will ich Ihnen mit kurzen Worten jagen, inwie- 
weit ich ſowohl über Ihre Verhältniſſe, wie auch 
über Ihre Beziehungen zum Prinzen unterrichtet 
bin. Als früherer Privatſekretär Seiner Durch- 
laucht bin ich in ſo manches zarte Geheimnis 
des hohen Herrn eingeweiht, und auch diesmal 
geruhten Seine Durchlaucht, mich mit Höchſt⸗ 
ihrem Vertrauen zu beehren. Ich weiß genau, 
Herr Baron, um was es ſich handelt; ich weiß 
aber auch ebenfalls, wie angenehm es für Sie 
wäre, augenblicklich über eine Summe verfügen 
zu können, die Ihnen geſtatten würde, einigen 
Ihrer Lieblingspaſſionen zu huldigen, ohne daß 
Sie nöthig hätten, auf die Gnade Ihres reichen 
bürgerlichen Schwagers zu warten, der für ſo 
adlige Paſſionen, wie für Spiel, Pferde und 
ſchöne Frauen, vielleicht weniger Verſtändnis hat 
als Sie. Kurz und gut, Seine Durchlaucht 
bieten Ihnen eine ſehr reſpektable Summe, wenn 
Sie geneigt ſind, von dem Duell zurückzutreten.“ 

Freds blaſiertes Geſicht zeigte einen hämiſchen 
Ausdruck; er maß den Doktor Levy mit Blicken, 
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mit denen man ſich etwa eine intereſſante 
Kurioſität betrachtet, und ſagte mit einem 


höhniſchen Lächeln: „Koloſſale Frechheit!“ 

Levy ſprang auf. : 

„Wenn Sie die Sache von dieſem Standpunkt 
auffaſſen, habe ich allerdings auch Ihnen 
nichts mehr zu ſagen.“ 5 

„Erhitzen Sie ſich doch deswegen nicht, Herr 
Levy; es war mir ganz intereſſant, einmal zu 
beobachten, wie weit die Unverfrorenheit von 
Ihresgleichen geht; habe Sie darum ruhig aus⸗ 
ſprechen laſſen, hätte Ihneu ſonſt ſchon nach den 
erſten unverſchämten Worten den Mund verboten.“ 

Levy bebte vor Wuth. 


Beilage zu No. 16 


„Dafür werden Sie mir Genugthuung geben, 
Herr von Wartenegg!“ 

„Thut mir leid, Sie ſind nicht ſatisfaktions⸗ 
fähig, für derartige Unverſchämtheiten habe ich 
nur Verachtung, mein Lieber!“ 

Levy war erdfahl geworden; ſeine ſtechenden 
Augen ſchienen Fred durchbohren zu wollen. 
Sein Geſicht und ſeine Lippen waren bleich. 
Seine Stimme bebte in dem Gefühl grenzenloſen 
Haſſes und gereizter Wuth. : 

„Herr Fred von Wartenegg, ich bin über⸗ 
zeugt, daß Sie nach kaum fünf Minuten Ihren 
Ton mir gegenüber ändern werden. Damit Sie 
das nicht für eine leere Phraſe halten, will ich 
dieſe Behauptung ſofort motivieren. Zufälliger⸗ 
weiſe hat mein Vater, Herr Baron, das un⸗ 
ſchätzbare Glück, von Ihnen acceptierte Wechſel 
in Händen zu haben. Der Verfalltag iſt vor 
der Thür und Sie werden, wie ich überzeugt 
bin, dieſelben nicht einlöſen können. Vielleicht 
wird Ihr Herr Vater ſich das Vergnügen machen, 
für ſeinen Sohn einzutreten. Es wäre vielleicht 
nichts natürlicher als das, aber ich erlaube mir 
auch darüber einen leiſen Zweifel auszudrücken.“ 

Levy ſah Fred mit einem diaboliſchen Lächeln 
an, und er konnte ſich auch wirklich eines 
Triumphes freuen. 

Fred war ſehr bleich geworden; ſeine Lippen 
bewegten ſich, als wolle er ſprechen, aber er 
vermochte nicht einen Ton hervorzubringen. Be⸗ 
ſtürzung und Angſt, daß ſein Vater nun die 
Wechſelaffaire erfahren werde, verurſachten ihm 
ein Gefühl, als würde ihm die Kehle zugeſchnürt. 
Endlich gelang es ihm, einige Male kurz und 
höhniſch aufzulachen; es war dies eine Ange⸗ 
wohnheit, welche ihm ſehr leicht über Verlegen⸗ 
heiten hinweghalf. = 

„Sehen fte einmal an, Herr Levy, was Sie 
da plötzlich für Truppen ins Treffen führen.“ 

Mühſam, mit heiſerer Stimme hatte Fred 
dieſen Satz ausgeſprochen und verſucht, ſich dabei 
eine ſichere Haltung zu geben. Es war ihm 
nicht geglückt; Levy hatte die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß es ihm gelungen war, den Baron 
einzuſchüchtern. Y 

„Es freut mich, Herr Baron, zu bemerken, 
daß dieſe Truppen Ihnen doch einigen Reſpekt 
einzuflößen ſcheinen.“ aa 

„In der That, Herr Levy, an dieſe Wechſel 
hatte ich im Augenblick gar nicht gedacht. Der 
Zufall kommt Ihnen da ſehr zu Hilfe, indem 
Sie gerade der Sohn jenes Mannes ſind, der in 
ſeiner Menſchenfreundlichkeit ſich gegen ſehr 
mäßige Zinſen herabläßt, hin und wieder Leuten 
meines Standes aus kleinen Geldverlegenheiten 
zu helfen. Aber wollen Sie nicht Platz nehmen?“ 

Der Leutnant wies mit einer nachläſſigen 
Handbewegung auf einen Seſſel. Levy, den die 
letzte boshafte Anſpielung bezüglich der Wucher⸗ 
geſchäfte, die ſein Vater betrieb, immer mehr 
gegen den Baron aufbrachte, nahm von dieſer 
Aufforderung keinerlei Notiz. Er hatte die 
Arme unterſchlagen und ſtand in ziemlich feind- 
ſeliger Haltung dem Leutnant gegenüber. f 

„Ich rathe Ihnen, mich nicht aufs höchſte 
zu reizen; Sie könnten es bereuen, Herr Leutnant.“ 

Levy's Stimme klang drohend und Fred 
hielt es für gerathen, jetzt einzulenken. 

„Aber ich bitte Sie, lieber Herr Levy, ſeien 
Sie doch nicht ſo aufgebracht. Wir können ja 
ganz gemüthlich über die Sache verhandeln. Wir 
ſind beide etwas heftiger Natur; Ihr heraus⸗ 
forderndes Benehmen hatte mich gereizt und ich 
habe da vielleicht im Zorn Dinge geſprochen, 
die Sie in Harniſch gebracht haben. Verſuchen 
wir es nun, uns ganz ruhig auszuſprechen. 
Machen Sie mir Ihre Vorſchläge, ich will ſehen, 
inwieweit dieſelben acceptabel ſind.“ 

Scheinbar verſöhnt, nahm Levy wieder Platz. 

„Es iſt allein Ihr Vortheil, Herr Baron, 
wenn Sie einen anderen Ton anſchlagen, denn 
Sie ſind dann durch mich in der Lage, Ihre 
jetzige, etwas drückende Poſition zu verändern. 
Der Prinz bietet Ihnen eine Summe von zehn- 
tauſend Mark, im Falle Sie geneigt ſind, von 
dem Duell zurückzutreten und über die Affaire 
ſtetes Stillſchweigen zu bewahren.“ 

Fred überlegte einige Augenblicke. 
Accepte entliehene 
Mark. Er hatte gehofft, dieſelbe im Spiele zu⸗ 
rückzugewinnen. Statt deſſen hatte er noch 
tauſend Mark dazu verloren und da er nirgend 
mehr Geld aufzutreiben wußte, hatte er damals, 
um die Spielſchuld auszugleichen, ſich an ſeine 
Schweſter wenden müſſen. Wenn er nun die 
Wechſel einlöſen könnte, war er von einer 


Die auf 


Summe betrug fünftauſend 


nette Summe, um einige Zeit ohne die Hilfs⸗ 
mittel des reichen Schwagers exiſtiren zu können. 
Denn nur ſehr ungern hätte er denſelben in An⸗ 
ſpruch genommen, ehe die Hochzeit ſeiner Schweſter 
vollzogen war. „Zehntauſend Mark?“ fragte er 
nun gedehnt. „Hm, unter Umſtänden ein ganz 
anſtändiges Taſchengeld für einige Monate; für 
den Prinzen allerdings eine Bagatelle. Haben 
Sie vielleicht zufällig die Accepte bei ſich? In 
dem Falle können wir ja das Geſchäft gleich in 
dieſer Weiſe machen. Sie geben mir die Wechſel 
und fünftauſend Mark baar und der Prinz hat 
nichts von mir zu befürchten; ich will Ihnen 
das ſogar ſchriftlich geben!“ 

„Ich müßte allerdings bitten, mir ſchriftlich 


zu beſtätigen, daß der Rücktritt vom Duell von 


Ihrer Seite erfolgt. Die Summe zu nennen, 
welche Sie dafür empfangen, iſt wohl überflüffig ; 
die Sache ſieht ſonſt zu unnobel aus.“ 

„Ganz meine Anſicht,“ ſagte der Leutnant, 
der ſehr gut errieth, warum Levy die Summe 
nicht genannt wünſchte; er war überzeugt, daß 
der Prinz wohl das Doppelte gegeben und Levy 
die andere Hälfte in die Taſche geſteckt habe. 

Das Geſchäft wurde nun in gewünſchter 
Weiſe erledigt; der Doktor übergab dem Baron 
die Wechſel, die er vorſorglich und im Intereſſe 
ſeines Vaters mitgebracht, und außerdem die 
Summe von fünftauſend Mark. Der Baron 
händigte Levy einen Brief an den Prinzen ein, 
in welchem er ſeine Herausforderung zurücknahm 
und ſich durch die Ehrenerklärung Seiner Duro)» 
laucht für befriedigt erkannte. Nun Fred die 
gefürchteten Wechſel glücklich in ſeiner Taſche 
wußte, nunger frei aufathmen konnte, änderte er 
ſofort Levy gegenüber ſeinen Ton. 

„Apropos, Herr Levy, ſie könnten mich doch 
eigentlich wiſſen laſſen, was Sie bei dem famoſen 
Geſchäft verdienen; denn mich werden Sie nicht 
glauben machen, daß der Prinz Ihnen nur dieſe 
kleine Summe für mich ausgehändigt hat. Sie 
ſind ja in Allem der würdige Sohn Ihres 
Vaters!“ 

Was man von Ihnen nicht behaupten kann, 
Herr Leutnant!“ ſagte Levy biſſig. 

Mit höhniſcher Verbeugung und ironiſchem 
Lächeln auf den Lippen hatte ſich Levy empfohlen. 
Kaum war er im Vorzimmer angelangt, als er 
wüthend die Hände ballte und mit zornigen 
Blicken vor fic) hin ſprach: „Wartet nur, hoch- 
müthiges Geſindel! Der heutige Tag ſoll Euch 
vergolten werden! Aug' um Auge, Zahn um 


Zahn!“ 
Achtes Kapitel. 

„Guten Tag, Fräulein Magda! Sie gehen 
ja ſo ſtolz vorbei; ein Gruß von unſereinem iſt 
Ihnen wohl gar nicht mehr gut genug!“ 

Magda, welche wieder ein Packet Arbeit im 
Arm hatte, welches fie „abtragen“ ſollte, ſah er⸗ 
ſchreckt auf. Die Augen zu Boden geſenkt und 
in Gedanken verſunken, hatte ſie in ihrer Zer— 
ſtreutheit kaum bemerkt, daß ſie, der alten Ge— 
wohnheit mechaniſch folgend, den Weg wieder 
über den Zimmerplatz genommen. Die höhniſche 
Anrede eines jungen ziemlich hübſchen Zimmer⸗ 
geſellen weckte ſie aus ihren Träumen und brachte 
ſie in die Wirklichkeit zurück. Vor Schreck er⸗ 
röthend über ihren Irrthum, welcher fie der Mög- 
lichkeit einer wiederholten Fortweiſung ausſetzte, 
erwiderte ſie den Gruß des Geſellen und wendete 
ſich ſofort zur Umkehr. 

„Oho, mein Fräulein, davonzulaufen brauchen 
Sie nicht vor mir; Ihnen thue ich nichts, aber 
Ihr ſchöner Galan kann ſich vor mir in Acht 
nehmen, wenn ich den einmal allein treffe, dann 
geht es ihm böſe.“ ‘ 

Magda war ftehen geblieben und fah den 
Zimmergeſellen verwundert an. 

„Wie ſollte ich denn dazu kommen, vor Ihnen 
davonzulaufen? Ich wüßte nicht, warum ich 
mich vor Ihnen fürchten ſollte. Sie wohnen ja 
ſchon ſeit vielen Jahren mit uns in einem Hauſe; 
wenn ich jedesmal davonlaufen ſollte, wenn ich 
Ihnen begegne, hätte ich viel zu thun. Ueber⸗ 
haupt kommen mir Ihre Redensarten ſehr ſonder— 
bar vor; wie können Sie ſich unterſtehen, von 
einem Galan zu ſprechen, den ich haben ſoll?“ 

„Den Sie nicht haben ſollen, den Sie aber 
doch haben. Denken Sie, ich habe Sie nicht ge⸗ 
ſehen, wie Sie neulich oben auf der Treppenflur 
ein Stelldichein mit dem jungen Klein hatten? 
Der war Ihnen ja ſchon als Kind lieber als 
Spielgefährte als ich armer Junge. Natürlich, 
ich hatte einen geflickten Anzug an und keine 
Stiefeln an den Füßen, ich war der Prinzeſſin 
nicht gut genug. Nun iſt er Ihnen auch als 


drückenden Sorge befreit und es blieben ihm nod) | Liebſter annehmbarer wie fo ein armer Teufel von 
außerdem fünftauſend Mark, eine allerdings ganz! Zimmergeſelle, der Ihnen nichts weiter bieten kann 


| wie ein ehrliches, 
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treues Herz und die paar 


Groſchen, die er verdient; der Sie aber heirathen, 
Sie zu ſeiner Frau machen würde. Der Meiſter⸗ 
ſohn wird ſich hüten, ein ſo armes Ding, ſo eine 
Näherin in feine hochfeine Familie als Frau zu 


bringen. Dem ſind Sie gerade gut genug zum 
Kopfverdrehen, und wenn er Ihrer überdrüſſig iſt, 
dann läßt er Sie laufen und heirathet eine andere, 
eine Reiche und Vornehme.“ 

Sprachlos vor Erſtaunen über die Dreiſtigkeit 
des jungen Burſchen, hatte ihn Magda zu Ende 
ſprechen laſſen. Die Röthe der Entrüſtung war 
ihr in das Geſicht geſtiegen über die ſchimpflichen 
Anſchuldigungen, die der Zimmergeſell ihr ent⸗ 
gegen zu ſchleudern wagte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. ao 


* Bei Friedrich Wilhelm I. zu 
Gaſte. In der kgl. Hausbibliothel zu Berlin 
iſt kürzlich das Tagebuch Freylinghauſens auf- 
gefunden worden, des Halliſchen Pädagogen und 
Sammlers geiſtlicher Lieder, von einer Reiſe, die 
er nach Wuſterhauſen unternahm. Darin findet 
ſich laut „Frankf. Ztg.“ die Beſchreibung eines 
königlichen Gaſtmahls. Es ging einfach her: 
Schweinefleiſch und Sauerkraut war ein Haupt⸗ 
gericht. Dem Gaſt wurde vom Könige, der ſich 
über die Mäßigkeit des Profeſſors wunderte, zu⸗ 
getrunken. Die Unterhaltung bezog ſich auf 
Jagen, Komödie, Tanzen. Der Profeſſor war 
zwar kein Hofmann, aber ſchlau genug, das 
Jagen nicht ſträflich zu finden, da er des Königs 
Jagdleidenſchaft kannte. Ueber Komödien aber 
konnte der Theologe mit dem König nicht eines 
Sinnes ſein, ſo daß er ſagte: „Unſere Regel 
ſey, alles was wir thun, aus dem Glauben und 
zur Ehre Gottes zu thun: da ich denn wohl 
nicht abſehen könnte, wie einer aus ſolchem 
Grunde und zu dieſem Zwecke in Komödien 
gehen könnte.“ Tanzen verlangte ein General für 
die Schüler in Halle; vor Schreck konnte der 
Pädagoge nicht antworten; da ergriff der König 
das Wort und ſagte: „Weiß Er wohl, Herr Ge⸗ 
neral, das ich bei den Cadets vier Tanzmeiſter 
abgeſchaffet habe und dafür vier Sprachmeiſter 
angeleget; warum ſollte ich die Leute durch die 
Tanzmeiſter dem Teuffel zuführen laſſen?“ Bei 
dieſen Geſprächen, die Anfang September 1727 
ſtattfanden, war auch der Kronprinz, der ſpätere 
Friedrich II., zugegen; der Gaſt ſaß zwiſchen ihm 
und dem gelehrten Narren Gundling. Der 
Kronprinz „bediente die ganze Tafel mit Vor⸗ 
ſchneiden, war aber übrigens ganz ſtille und 


, 


redete kein einzig Wort.“ 

* Ueber den Ka viarverſand aus Ruß⸗ 
Land, ein Gegenſtand, der für alle Freunde 
dieſer köſtlichen Delikateſſe gewiß großes Intereſſe 
hat, finden wir in einem amtlichen Bericht über 
die „wirthſchaftlichen Verhältniſſe Aſtrachans“ 
folgende Mittheilungen: Der Kaviar-Export 
beträgt jährlich etwa 2 bis 3 Millionen Rubel. 
Deutſchland muß als das wichtigſte Abſatzgebiet 
angeſehen werden. Die Bezüge nach Oeſterreich 
ſind viel beſchränkter; Berlin allein verbraucht 
mehr wie ganz Oeſterreich-Ungarn. Die Nach⸗ 
frage aus Deutſchland wird trotz des beſtändig 
zunehmenden Preiſes immer größer und überſteigt 
bei Weitem das Angebot. „Der grobkörnige, 
im Ausland unter dem Namen „Aſtrachaner 
Kaviar“ bekannte Kaviar wird aus dem „Beluga“ 
(Hauſen) gewonnen, und koſtet an Ort und 
Stelle 60 bis 80, zeitweiſe ſogar 120 Rubel 
pro Pud (16,33 Kilogramm.) Im Inlande 
wird gewöhnlich der aus dem Stör gewonnene 
ſogenannte „Oſſetrowa-Kaviar“ konſumirt, deſſen 
Preis ſich auf 30 bis 40 Rubel pro Pud ſtellt. 
In der Regel entſpricht der Kaviargehalt eines 
Fiſches dem zehnten Theil ſeines Körpergewichtes. 
Der Kaviar kommt in körnig präparirtem Zuſtande 
(ſogenannte Warſchauer Präparation) auf den 
Markt. Die viel billigere kleinkörnigere Sorte, 
der ſogenannte „Oſſetrowa-Kaviar“, iſt eigentlich 
nur für den inländiſchen Konſum beſtimmt; da 
aber „Beluga⸗-Kaviar“ nicht im gewünſchten 
Quantum erhältlich iſt, wurden ſchon größere 
Parthien „Oſſetrowa-Kaviar nach dem Auslande 
verſchickt, und gelten als vorzüglicher Erſatz für 
amerikaniſchen Kaviar. Der ſandige rothe Kaviar 
der minderwerthigen Fiſche wird unpräparirt in 
Fäſſer gefüllt, und wird in großen Maſſen nach 
Rumänien und Serbien exportirt. . 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen BE welche in der Zeit vom 1. Januar bis 
einſchließlich 31. Dezember 1880 geboren, ferner diejenigen früherer Jahr⸗ 
gänge, über deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 
a, vom Dienſt im Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemuſtert, > 
b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatzreſerve, bezw. Marine⸗ 
Reſerve überwieſen, 5 
e. für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten 
haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis zum J. Februar 1900 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtiguugsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und 
andere in einem ähnlichen Verhältniß ſtehende Mililärpflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt, oder in der 
Arbeit ſtehen; 3 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge fonftiger 

Lehranſtalten ; 
der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Ge⸗ 
nannten angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich 
ei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet 
ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im 
Auslande liegt, in demjenigen Ort, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1880 geborenen Militärpflichtigen das Geburts⸗ 
zeugniß, deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. Von den 1879 oder fruher geborenen Militärpflichtigen der im 
erſten Militärpflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute ꝛc.) fo haben ihre Eltern, Dor: 
münder, Lehr⸗, Brot-, oder Fabrikherren die verpflichtung, fie innerhalb 
des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher 
ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, Beſſerungs⸗ und 
Heilanſtaltenin Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Des 
richtigung derſelben unterläßt, wird mit Geldftrafe bis zu 50 Mark oder 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe ſind im Königlichen Standesamt 
(Rathhaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen an den 
Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. 


Sieh⸗Harmonika mit Spiral-ditter-Apparat. 


Aufjehen erregende Neuheit. Preis nur 
5 Mark Dieſe Trompeten⸗Fanfaren⸗Harmonika, 
35 em hoch, hat einen ganz großartig kräftigen 
2chörigen modulationsfähigen Orgelton. Meittelft 
des neuen Zitterapparates, welcher mit Spiral⸗ 
federung verſehen iſt und infolgedeſſen einen 
herrlichen und lieblichen Zitterton hervorbringt, 
kann man die Muſik beliebig zum Tremolieren 
d oder Zittern bringen, ähnlich wie bei italienischen 

nn Drehorgeln. Dieſes Inſtrument zeichnet ſich, 
sensi ganz gleich, ob Bitterapparat in oder außer 
Thätgkeit durch ſeine ſehr leichte Stimmenanſprache und überraſchend ſchöne 
Klangfarbe aus. Außerdem iſt dieſes Inſtrument verſehen mit 48 breiten 
Stimmen, 10 Taſten, garantirt unzerbrechlichen Spiral⸗Taſtenfedern, unzer⸗ 
brechlichen Baß⸗ und Luftklappenfedern, extra guten Doppelbälgen, 2 Conkra⸗ 
bäſſen, 3 Regiſtern, (wie Abbildung) offener Nickel⸗Claviatur mit Nickelſtab 
umlegt, hochfeinen Nickelbeſchlägen und Verzierungen, Metall⸗Balgſchutzecken. 
Durch Maſſenumſatz können wir dieſes großartige Inſtrument nebſt neueſter 
Selbſterlernſchule für 5 Mark liefern. Keine Konkurrenz im ganzen deutſchen 
Reiche iſt imſtande, dieſe Harmonika mit unſerem Spiral⸗Zitter⸗Apparat zu 
liefern. Zchörige Inſtrumente mit 3 echten Regiſtern koſten nur 6 Mark, 4⸗ 
chörige, 4 echte Regiſter 7 Mark, Gchirige, 6 echte Regiſter 11½ Mark, 
Qreihige mit 4 Bäſſen 19 Taſten 9½ Mark, mit 21 Taſten 10 Mark. Neu⸗ 
artiges Glockenſpiel 30 Pfg. extra. Trompeten⸗Fanfaren⸗Harmonika Größe 
35 em ohne Zitterapparat, aber in hochfeinſter Ausführung, man höre und 
ſtaune, nur noch 4½ mark. Kaufen Sie alſo nicht von ſolchen Firmen, die 
wegen ihres kleinen Umſatzes nicht ſo billig liefern können. Anderweitig 
angebotene Inſtrumente zu 4,25 ſind minderwerthigere. Kein Riſiko, wir 
zahlen Geld zurück, wenn deeſes nicht der Wahrheit entſpricht. Kaufen Sie 
keine Harmonika mit Zitter⸗Apparat, an welcher der Letztere nicht mit unſerer 
Spiralfederung verſehen iſt, da dieſe nicht den ſchönen Zitterton hervorbringen. 
Man kaufe auch leine fortwährende Tremolos, die ſich gar nicht durch Re⸗ 
giſterzug abſtellen laſſen. Unſer Zitterapparat iſt der beſte und weil mit 
Spiralfederung auch von ſtärkſter Wirkung. Verpackung umſonſt. Nach⸗ 
nahmeporto 80 Pfg. Verſand gegen Nachnahme. Preisliſte gratis und 
franco. Man beſtelle nur bei der 


ältesten und grössten Neuenrader Harmonika-Fabrik 
von Severing & Co, Neuenrade i, W. 


Ein Laden 


mit Wohnung, jowie eine Wohnun 
von 3 Zimmern zum 1. April 190 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, I. 


Laden 


mit 2 auſchließenden Simmern, groß. 
Lagerkeller, im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, welcher ausgebaut werden 
ſoll, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 


me Laden = 


mittanj@lieBender Wohnung, an der 
Gerechtenſtraße gelegen, welcher neu 
ausgebaut werden ſoll, iſt v. 1. April 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


2. Etage, 6 Zimmer, elegant renov., 
iſt im ganzen oder auch getheilt — 
je 3 Zimmer mit Zubehör — vom 
1. April ab zu vexmiethen. 
L. Zahn, Malermeiſter, 
Coppernicusſtraße 39. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör] 


habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzyns ki, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung, 
beit. aus 2 Stuben, Küche u. Zub., in 
der 3. Etage, renovirt, iſt ſofort zu 
vermiethen. 


Lesser Cohn, Seglerſtr. 24. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. i 
©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Kl. Varterrewohnung 


zu vermiethen Brückenſtraße 32. Zu 
erfragen Hof I, bei Krüger. 


Eine renovirte 


= Wohnung, 
3 Bimmer nad) vorn, Küche 


und Zubehör, per jofort oder 
4. d. J. 


1. d ner „ 

3 cine Hofwohnung, 
parterre, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, per 1. 4. zu 

3 vermiethen bei 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


Hrombergeritrake 60, 


vom 1. April zu vermiethen: fünf 


zimmer) 3. Etage. Preis 600 Mark. 
Näheres daſelbſt im Laden, 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben ⸗ 
gelaß He fern Schulſtraße 19/21, 
Ecke Mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Aunterrichts werke iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen u. beginnt jedes mit der unterſten Stufe, 


| 
red 
Zimmer nebſt allem Zubehör (Bade⸗ Der Polier. netten u. 


¡Der Tiefbautechniker. pas. 


Herrschaftl, Wohnungen | | 
Elektrotechnische Schule. 


die von der Direktion des Technikums Limbach i. ©: 1 anny zahlreicher, tüchtiger 
Fachleute herausgegeben find, fepen keinerlei be. Vorkenntniſſe voraus, f 


Für Damen-, Xerren- 
und Kinder : 


Wollene 


Hemden, 
Jacken, 


Wichtig für unſere Abonnenten! 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 
die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ 
ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche ; 


Welt⸗Karte 


i Unterbeinkleider, 
zu beſitzen. 2 Sock 

Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das ocken, 

Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder- und Völker⸗ Strümpfe, 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ d 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. : Han ſchuhe, 

In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach im Ausverkauf bei 
jeder Richtung hin vollendet ausgeführte Wandkarte der ganzen Welt A. Petersilge. 
zu einem geringen Bruchtheil des ſonſtigen Werthes darzubieten, 
d haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 

kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
> vorzügliche und überſichtliche 


Neue große Weltkarte 


zur Verfügung zu ſtellen. 

In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt 
ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte 
Genauigkeit berückſichtigt worden. 

Die Karte hat fur Jedermann das größte Intereſſe und iſt es 
ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, eine 
ſolche zu beſitzen. i z 

Die Weltkarte ift 1¼ m breit und 87 cm hoch, in 8 Farben 
hergeſtellt, mit Stäben und Oejen verſehen, fertig zum Aufhängen 
und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 
Abonnenten gegen die geringe vergütigung von 


nur 1 Mark 80 Zum Dunkeln der Kopf: und Bart: 


Für auswärts ſind bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. sf shave tie AE 


Welthckannt 


ijt das Verſchwinden 


aller Arten Hautunreinigkeiten und 
Eh rn wie miteſſer, Flechten, 

lüthchen, rothe Flecke ie. durch den 
täglichen Gebrauch von 


Boergmann's 


Garboltheerschwefel-Seife: 
von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
a St, 50 Pf. bei: 


Adolph Leetz,Anders&Co. 
und J. M. Wendisch Nachf. 


ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 1 = 
Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unferer Nußſchalen Extract 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt ) aus der Agl. Baner. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich, nürnberg. 


bald gegen obigen Betrag erbeten. ' 
Dr. Orfila’s Nussúl, 


Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 
Nichtabonnenten indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 

ein feines, das Haar brillant dunkeln⸗ 
des Haaröl. Beide à 70 Pfg. Re⸗ 


6 Mark ab. 
nommirt ſeit 1863. Garant. unſchädlich. 


J eſchäftsſeile 0. Thorn. Dfidentichen Zeitung. 1868 8. 


Ass III Breiteſtr. 46 und Altſtädt. Markt, 


SCUIT 
¿CAKES Spano ves FABRIK) 
$ 


Fin Bierapparat 


zu 3 Leitungen mit Tuten, ſehr elegant, iſt wegen Nichtertheilung der Kon⸗ 
zeſſion billig zu verkaufen. 


| Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


ſdolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Fechniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 
Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Weſte Referenzen. 


Unterrichtsbriefe y. as Seldststudium 


der Elektrotechnik‘ des Maschinenbawwesens, sowie 
des Hoch- und Tiefbauwesens. 


Ho b Mitwirk 
ruegen, Hafi wt Y. Hd cea°nedeC ks. 


Lehrmethode des Technikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 


ekt:Markel.Ranges in allen Weinhandlungen 


Eine neue 


Matzen- 1, Teigklopfmaschine 


und eine neue! 


fa Bandlüge = 


teen preiswert) zum Verkauf. 
Max Kuhl, Pojen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und 
een 


In unſerm Haufe Brombergervor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger⸗ u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1. Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher fic) für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird — 


1 Parterre- Wohnung 


von 6 Zimmern und Bubebbr. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


Der Baugewerksmeister.¥ Maschinenkonstrukteur. 


Handb. 9. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern,] Handbuch z. Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
igiert v. O. farnad. Lieferung 60 J. | ⸗Konſtrukteüren, red. v. O. Karnack. a Llef. 80.9: 
Der Werkmeister. ti} 
von Werk⸗ und Maſchinenmeiſtern, B 
leitern 2c, vedig. v. O. Karnack. A Lief. 60 J. 
Der Monteur, vor- 
arbeiter u. Maschinist. Hdb. z. Ausb. 
v. Monteuren 2c., v. O. Karnack. a Lief. 60 J. 
Handb. 3. Ausb. v. Elektrotechnikern, 
redigiert v. O. Karnack. à Stef. 60 J. 
Sämtliche Werke find auch in Prachtmappenbänden & 7 % zu haben. ang 
Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachpreſſe vorzügl. beurteilten Selbſtunterrichtgwerke, 


klein. Meiftern, red. v. O. Karnad. 8 Lief. 60.9. 


Ausbildung von Tiefbautechnikern, redigiert 
von D. Karnack. a Lieferung 60 Y. 


e ermögl. es jedem 


ſtrebſamen Techniker, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der der Stadt Thorn 
ehörigen, ſogenannten Leibitſcher⸗ 
hauſſee auf 3 Jahre, nämlich auf 
die Zeit vom 1. April 1900 bis da⸗ 
hin 1903, eventuell auch auf ein Jahr, 
haben wir einen Bietungstermin auf 


Dienſtag, den 25. Januar 1900 
Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 

kämmerers Rathhaus 1 Treppe anbe⸗ 

raumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen 
gegen 70 Pfennige Kopialien auch 
Abſchriften ertheilt werden, liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 
1000 Mark. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Mk. 4500 


auf ein Grundſtück in Mocker zur 1. 
Stelle geſucht. Die Feuertaxe beträgt 
10 600 Mk. Aust. erth. d. Geſchäftsſtelle. 


Bekanntmachung. 


Zur vergebung der Lieferung von 
bearbeitetem Granit für den Neubau 
der Knaben - Mittelſchule und der 
Hauptfeuerwache haben wir einen 
Termin auf 


Mittwoch, den 24. d. Mits. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt ſeſtgeſetzl. 
Zeichnungen, Bedingungen und 
Koſtenanſchlagsauszüge können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Stadtbau⸗ 
amt eingeſehen oder gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten von dort 
bezogen werden. 
Thorn, den 13. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Möblirtes Zimmer 
fof. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20,1. 


Zwei möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. 


Ein großer heller 


Keller 


als Geſchäftskeller oder als Werkſtatt 
zu vermrethen Culmerſtraße 15. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf, 

Die Selbſtunterrichtswerke behandeln in einfacher, ſowohl dem Ungeübteren wie auch 
dem ſchon Fortgeſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, beziehungs⸗ 
weiſe des Maſchinenbaues, beziehungsweiſe des Hoch⸗ und Tiefbauweſens. 

Dem fleißigen und zielbewußt vorwärtsſtrebenden Techniker ijt dadurch eine vorzügliche 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne ſeine berufliche Thätigkeit unter⸗ 
brechen zu müſſen, alle techniſchen Lehrgegenſtände gründlichſt zu erlernen. Wer ſich in das 
Studium dieſer Briefe mit Ernſt vertieft und an der Hand dieſes wohldurchdachten, planmäßig 
angelegten Lehrmittels von Stufe zu Stufe fortichveitet, wird fic) gediegene Kenntniſſe auf 
allen Gebieten feines Faches erwerben und unitrettig die ſchönſten und vorteilhafteſten Erfolge 
erzielen. — Für diejenigen, e 1 ſtreben, aie ae bracers aT dieſer we eine 

= 54 abzulegen, oder eine höhere Klaſſe des Technikums zu erreiche 
Fach⸗Prüfung ſei Folgendes bemerkt: Da am Technikum zu Limbach i. S. Se 
vorftehend beſchriebenen Werken unterrichtet wird, iſt es dem fleißigen Schüler ermöglicht, 
eine oder mehrere Klaſſen zu überſpringen, wenn er die nötigen Kenntniſſe nachweiſt, wie 
ferner auch die Einrichtung getroffen ijt, daß ſtrebſame Techniker durch das Studium unferer 
Werke ohne Beſuch des Technikums cine der dort beſtehenden Fachprüfungen abe 
legen können, wenn ſie nachweiſen, daß ſie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 
ein Schüller die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, ſo erhält er ein Reifezeugnis. 
Diese Werke sind durch jede Buchhandlung au besiehen, sowie durch 


A. Bonness, Leipzig, Sternwartenstr. 46. 
Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Abonnement: 20 Y pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 Y pro Quartal durch die Post. 
Postliste 8178 3. 
Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 
billige Zeitschrift, die von hervorragenden Faohmännern bearbeitet, unterrichtet eingehend in 
aser Zahl umfangreicher u. kleiner Originalartikel über die Entwickelung, Fortschritte u. 
y der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner Patentnachrichten, 
technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen eto. eto, oto, y 
Probenummern kostenlos von der > 7 


Geschäftsstelle d. Zeitschrift f. Elektrotechnik u. Maschinenbau, Leipzig. 


Wohnung 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerſtr. 
Nr. 5, vom 1. April zu vermiethen. 


Dauben. 
In unferem Hauſe 


Friedrichſtr. 10/12 


ſind noch zu vermiethen: 2 Woh⸗ 
nungen mit je 6 Zimmern und allem 
erforderlichen Zubehör. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei dem Portier Donner. 


Infolge Fortzuges 


iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
behör beſtehende 5 


IN 
I. Etage 
in meinem Hauſe Breiteſtraße 6, 
bisher von Herrn Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 


vermiethen Zu erfragen bei Gustav 
Heyer im Porzellangeſchäft. 


Ein möbl. Zimmer mit Penſion billig 
zu vermiethen Brückenſtraße 16, p. 


chen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. ſämmtl. Zubehör, for. 1 Lager: 
keller u, 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom fl. April 1900 zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17, 


1 gr, mbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, III r. 


öwei freundlich möbl. vorderzimmer 
zu vermiethen Kloſterſtraße 20, p. 


Kl. möbl. Sim., mit u. ohne Penſion, 
ſof, zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛe., 
iowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


